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Fünf  uml  zwanzigstes  Heft. 

In  dem  zwanzigsten  ITefte  dieser  Entwürfe  (verlegt  bei  D  tinker  éf  II  um  blot  in 
Kerlin)  fehlte  es  an  Raum  die  Wirkung  des  Gebäudes  der  Allgemeinen  Bauschule 
in  Berlin  aus  einem  nahen  Standpunkte  auf  einer  besonderen  Platte  zu  zeigen  und 
dieser  nahe  Standpunkt  ist  für  eine  Architektur,  die  aus  den  Konstruktionen  des 
Backsteins  hervorgeht,  und  mit  einer  Anzahl  in  Thon  gebrannter  Ornamente  ver¬ 
sehen  ist,  wesentlich  zum  Verständniss  des  Ganzen.  Es  ist  deshalb  in  diesem  Hefte 
auf  der  Platte  No.  151  eine  solche  perspektivische  Ansicht  nachträglich  geliefert, 
aus  der  man  in’s  besondere  die  Wirkung  der  Ornamente  an  den  innern  Seiten  der 
Fenster  und  Thüren  beurtheilen  kann,  die  eine  mannigfaltige  Ausstattung  ties  übri¬ 
gens  sehr  einfach  angeordneten  Gebäudes  bilden.  Zugleich  ist  auf  der  Flatte  No.  152 
die  Umfassung  der  zweiten  Thür  mit  ihren  in  gebranntem  Thon  ausgeführten  Bas¬ 
reliefs  als  ein  Nachtrag  hiermit  verbunden  worden,  indem  es  nicht  ganz  unin¬ 
teressant  schien,  zu  zeigen,  wie  zwei  nebeneinanderstehende  in  Anordnung  und  Kon¬ 
struktion  ganz  gleich  behandelte  Gegenstände  durch  bildende  Kunst  Abwechselung 
erhielten,  während  ihr  Charakter  im  Allgemeinen  sich  ganz  gleich  blieb. 

Die  Anordnung  der  Thürflügel  ist  vollkommen  dieselbe,  welche  im  zwan¬ 
zigsten  Hefte  gegeben  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Köpfe  in  der  Mitte 
der  Felder  wieder  andere  Meister  der  Architektur  darstcllen. 

Neue  Sternwarte  in  Berlin. 

Auf  den  Blättern  No.  153  und  154  dieses  Heftes  ist  der  Entwurf  zur  neuen 
Sternwarte  in  Berlin  dargestellt  worden,  deren  Buu  seit  geraumer  Zeit  für  die  W  is- 
senschaft  gewünscht  ward,  weil  die  Unzulänglichkeit  der  alten  Sternwarte  in  dem 
hohen  Thurme  in  der  Üorotheen-Strasse  für  die  Beobachtungen  und  für  die  Auf¬ 
stellung  eines  in  neuerer  Zeit  erwoibenen,  grossen  Frauenhoferschcn  Refractors  au¬ 
genscheinlich  wurde,  man  auch  die  Platte-Form  desselben  zur  Aufstellung  des  Tele¬ 
graphen  benutzt  hat. 

Es  wurde  zu  diesem  neuen  Bau  ein  Grundstück  mit  grossem  Gartenplatz 
zwischen  der  Linden-  und  Friedrichsstrasse,  dem  Königl.  Kammergerichtsgebäude 
gegenüber  erworben,  von  welcher  Seile  her  auch  der  Eingang  angelegt  ward,  und 
in  dessen  Mitte  der  Neubau  aufgetührt.  Das  Gebäude  enthält  ausser  den  Räumen 
der  Sternwarte  nur  die  Wohnung  des  Professors  der  Astronomie,  welcher  zugleich 
Direktor  der  Sternwarte  ist.  Das  genaue  Orientiren  des  Gebäudes  hat  seine  eigen¬ 
tümliche  Lage  zum  Platze  bestimmt. 

Grosse  massive  Massen,  auf  welchen  die  verschiedenen  Instrumente  mit  voll¬ 
kommener  Sicherheit  aufgestellt  werden  können,  füllen  grösstentheils  die  unteren 
Räume  der  Sternwarte;  diese  Massen  sind  von  engen  Kanälen  in  verschiedener  Rich¬ 
tung  durchschnitten,  um  durch  den  Luftzug  das  Mauerwerk  von  der  Feuchtigkeit 
zu  befreien  und  ein  früheres,  vollkommenes  Zusammentrocknen  der  Mauerfugen  zu 
befördern.  Das  Isoliren  dieser  Mauermassen  von  den  Umfangsmauern  der  Räume 
und  die  dadurch  entstehenden  geschlossenen  Luftschichten  tragen  vorzüglich  bei, 
die  Einwirkung  von  Wärme,  Kälte  und  Nässe  auf  Ausdehnung  und  Zusammenzie¬ 
hung  dieser  Massen  zu  beseitigen  und  die  Unbeweglichkeit  der  darauf  gestellten  In¬ 
strumente  zu  sichern.  Zu  diesem  Behuf  ist  auch  die  Einrichtung  getroffen,  die  höl¬ 
zernen  Fussböden  um  die  Instrumente,  völlig  Von  diesen  durch  kleine  Zwischen¬ 
räume  entfernt  zu  halten,  wodurch  jede  Erschütterung  derselben  unmöglich  wird.  — 
In  den  Zimmern,  welche  nach  drei  Seiten  um  das  mittlere  Octogon  heraustreten, 
sind  die  Passageinstrumente  aufgestcllt.  Um  das  Octogon  läuft  ein  gewölbter  Kor¬ 
ridor  zur  Verbindung  dieser  Zimmer,  der  Wohnung  und  der  Treppe  zur  beweglichen 
Kuppel,  welche  für  den  grossen  Frauenhoferschen  Refractor  bestimmt,  über  diesen 
Octogon  das  ganze  Gebäude  krönt.  Um  diese  bewegliche  zum  leichten  Drehen  ein¬ 
gerichtete  Kuppel  ist  auf  dem  Gewölbe  des  Korridors  eine  Platte -Form  angelegt, 
auf  welcher  ebenfalls  Beobachtungen  mit  transportablen  kleineren  Instrumenten  ange¬ 
stellt  werden  können.  Das  leichte  Drehen  einer  bedeutend  grossen  Kuppel  von 
2  4  Fuss  Durchmesser  war  eine  Aufgabe,  der  mancherlei  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  traten.  Die  Kuppel  selbst  ward,  um  sie  leichter  zu  machen,  aus  Eisen  kon- 
struirt,  sie  läuft  auf  einer  Eisenbahn  mittelst  Rollen  und  wird  durch  eine  Kurbel 
und  damit  zusammenhängendes  Räderwerk,  welches  in  einen  verzahnten  Kreis  greift, 
leicht  gedreht.  Der  ganze  Mechanismus  zum  Drehen  der  Kuppel  und  zum  Oefl'nen 
des  Meridinnschuittes,  letzteres  mittelst  Schraubcngänge,  und  das  Eisengestell  der 
Kuppel  selbst  ward  durch  den  Mechanikus  Herrn  Egells  zur  grössten  Zufriedenheit 
ausgeführt.  Auf  der  Platte  No.  154  ist  das  Detail  der  Kuppel  und  der  Vorrichtung 
des  Drehens  genau  dargestellt  worden.  Diese  Platte  zeigt  auch  einen  Durchschnitt 
der  Sternwarte  und  eine  geometrisch  anfgetragene  Seitenansicht  des  Gebäudes,  end¬ 
lich  auch  das  vordere  Giebelfeld  desselben  mit  seiner  Ausschmückung.  Die  Figuren 
des  Helios,  der  Sonnen -Rosse  und  Wassergottheiten  sind  von  Herrn  Geiss  in  Zink 
gegossen,  eben  so  die  Acroterien  des  Giebels.  Der  Bau,  welcher  mit  der  Anord¬ 
nung  des  Platzes,  dem  Eingangs  -  Portal ,  dem  Wohnhau.se  des  Geholfen  und  einem 
kleinen  Gebäude  für  magnetische  Beobachtungen  hinter  der  Sternwarte,  im  Anfänge 
des  Jahres  1836  als  beendet  anzusehen  war,  wurde  unter  specieller  Leitung  des 
Bauinspektors  Herrn  Schramm  und  des  Kaukondukteurs  Herrn  Wahrenberg  ausgcl'iihrt. 

Bas  neue  Stadlthor  am  Charite-Gebäude. 

Auf  den  Blättern  No.  155  und  156  ist  die  architektonische  Anlage  dieses 
neuen  Thores  mit  seinen  Details  dargestellt  worden.  Von  der  Strasse  unter  den 
Linden  führt  die  Passage  der  verlängerten  Wilhelmsstrasse  in  gerader  Richtung  auf 
dies  Thor,  wodurch  der  Stadt  an  Kommunikation  nach  aussen  ein  grosser  Vortlieil 
erwachsen  ist.  Die  architektonische  Anordnung  der  Thoranlage  ist  höchst  einfach 
von  mir  entworfen  worden,  und  die  Ausführung  in  Backstein  ohne  Abputz  erfolgt. 
Die  beiden  Thorgebäude  für  die  Wache  und  den  Thorzoll  haben  Dachungen,  welche 
in  einen  kleinen  Hof  abfallen  und  das  Aeussere,  wo  die  Dächer  nicht  gesehen  wer¬ 
den,  von  aller  Traufe  befreien.  Die  Höfe,  welche  sich  hinter  der  Stadtmauer  ver¬ 
stecken,  enthalten  noch  mehrere  kleinere  Bauten,  welche  man  der  Ansicht  entziehen 
wollte.  Der  Platz  am  Thore  wird  sich  mit  Privathäusern  umbauen,  wozu  bereits 
der  Anfang  gemacht  wurde. 

Den  Bau  des  Thores  leitete  der  Baurath  Herr  Kramer  und  beendigte  ihn  im 
Verlauf  des  Jahres  1836. 

Bcrli 


Five  and  twentieth  Number. 

In  the  20th  Number  of  these  Plans  and  Designs  (published  by  Dunckcr  and  Hum- 
blot  at  Berlin)  we  were  prevented  from  want  of  space  to  add  a  plate  showing  the 
General  College  for  Architecture  as  seen  from  a  near  distance,  a  defect  which  it  is 
the  more  indispensable  to  supply,  as  such  a  view  is  cssentiul  to  the  comprehension 
of  a  species  of  architecture  founded  on  the  compositions  of  brickwork  and  charac¬ 
terised  by  various  ornaments  consisting  of  burnt  brick  moulds.  We  have  added 
therefore  to  the  present  number,  by  way  of  supplement,  Plate  151  representing 
that  perspective  view,  which  will  convey  an  idea  of  the  effect  produced  by  the 
ornaments  applied  to  the  windows  and  doors,  relieving  by  their  variety  the  general 
simplicity  of  the  building.  A  second  supplement,  Piute  152  representing  the  mould¬ 
ed  basreiief  ornaments  which  encompass  the  second  door,  may  serve  to  show  the 
manner  in  which  two  objects  placed  near  each  other  of  perfectly  the  same  arrange¬ 
ment  and  construction  receive  by  plastic  art  variety  without  impairing  the  sameness 
of  character  existing  between  both. 

The  folding  doors  are  arranged  exactly  like  those  in  Number  20,  with  the 
only  difference  that  the  busts  in  the  centre  of  the  partitions  represent  other  ce¬ 
lebrated  architects. 


New  observatory  in  Berlin. 

Plates  153  and  154  contain  the  Design  for  a  new  Observatory  in  Berlin,  the 
erection  of  which  long  ago  had  become  desirable  in  the  interest  of  science.  The  high 
tower  in  Dorothea  Street  where  the  old  Observatory  was  evidently  insufficient  for 
observation  and  not  capacious  enough  for  the  greut  Frnuenhnfer  Refractor  lately 
acquired;  besides,  the  Telegraph  had  been  erected  on  the  platform  of  this  tower. 
A  place  situate  between  Lindenstreet  and  Fredericstreet  with  spacious  garden  grounds 
was  purchased,  in  the  midst  of  which  the  building  for  the  new  establishment  was  erect¬ 
ed  with  the  entrance  opening  on  the  Palace  of  Justice,  called  Kammergericht, 
which  lies  opposite.  With  the  exception  of  lodgings  for  the  Professor  of  Astronomy 
who  is  at  the  same  time  Director  of  the  Observatory,  the  whole  space  of  the  buil¬ 
ding  is  applied  to  peculiar  scientific  purposes.  Precision  in  the  arrangements  of  the 
edifice  was  the  maxim  which  guided  in  its  peculiar  position  with  regard  to  the  place. 

Large  massive  basements  on  which  the  several  instruments  may  repose  with 
perfect  sufety  occupy,  for  the  greatest  part,  the  evenground  of  the  Observatory.  A 
number  of  channels  for  the  free  passage  of  the  air  runs  in  different  directions  across 
those  masses  to  free  the  walls  from  dampness  and  accelerate  the  complete  drying  of 
the  layers  between  the  bricks.  These  basements  are  isolated  from  the  encircling 
walls,  as  the  enclosure  of  the  atmosphere  arising  from  this  circumstance  will  mate¬ 
rially  contribute  to  exclude  the  effects  of  heat,  cold  and  damp  on  the  extension  or 
contraction  of  the  basements,  and  to  secure  the  immobility  of  the  instruments  placed 
on  them.  For  the  same  cause  small  intervals  are  left  between  the  instruments  and 
the  wooden  floors  surrounding  them,  so  as  to  render  their  being  in  the  least  shaken 
impossible.  The  instruments  of  passage  are  established  in  the  rooms  projecting  from 
three  sides  of  the  middle  oclogon.  A  vaulted  corridor  running  round  this  octogon 
connects  these  rooms,  the  dwelling  and  the  staiVeuse  with  the  moveable  Cupola 
that  crowns  the  whole  edifice  and  contains  the  great Fraucnhofer Refractor.  Around 
this  Cupola  which  is  so  constructed  as  to  be  easily  turned,  there  runs  a  platform 
over  the  vault  of  the  corridor,  destined  for  observations  with  transportable  instru¬ 
ments  of  smaller  size.  To  bring  a  cupola  of  24  foot  diameter  to  be  turned  with  ease, 
was  a  task  of  some  difficulty.  To  make  it  the  lighter,  the  substance  of  the  Cupola 
was  made  of  iron  and  it  runs  by  means  of  rolls  on  rails.  The  turning  of  the  Cupola 
is  effected  by  a  swivel  which  is  connected  with  a  wheelwork  catching  into  an  in¬ 
dented  circle.  Both  the  whole  mechanism  for  the  turning  of  the  Cupola  and  the 
opening  of  the  aperture  for  the  meridian,  the  latter  by  means  of  screws,  together  with 
the  iron  frame  of  the  Cupola,  has  been  executed  most  satisfactorily  by  Mr.  Egels. 

Plate  154  represents  the  precise  details  of  the  Cupola  and  the  turning  appa¬ 
ratus,  a  segment  of  the  Observatory,  a  geometrical  side  view  of  the  edifice,  and 
the  frontispiece  of  the  same  with  its  ornaments.  The  figures  of  Helios,  of  the 
horses  of  Phoebus  and  the  aquatic  deities,  likewise  the  acroterion  of  the  gable  are 
made  of  cast  ziuc  by  Mr.  Geiss. 

The  whole  edifice,  including  the  arrangement  of  the  court -yard,  the  en¬ 
trance  portul,  the  dwelling  house  for  the  Assistant  and  the  little  house  behind  the 
Observatory  for  magnetical  observations  has  been  finished  at  the  beginning  of  1836; 
the  works  were  executed  under  the  special  directions  of  Mr.  Schramm  and  Mr. 
Wahrenberg. 


The  new  city  gate  near  the  Charité. 

Plates  155  and  156  contain  the  architectural  plan  of  this  new  gate  with  its 
dctnils.  The  passage  of  the  elongated  "William-street,  commencing  from  Unter  den 
Linden,  leads  in  a  straight  line  to  this  gate  which  considerably  increases  the  facility 
of  the  communication  of  the  capital.  In  designing  the  architectural  arrangement  of 
the  gate  with  its  appartenances  I  have  laboured  to  preserve  the  utmost  simplicity, 
and  it  has  been  executed  in  bare  brickwork.  The  two  lodges  for  the  guard  and 
the  custom  officers  are  provided  with  roofs  inclining  towards  a  small  inner  yard,  so 
ns  to  keep  the  front  where  the  roofs  are  not  to  be  seen,  free  from  caves-dropping. 
These  court-yards  containing  some  other  little  premises  which  were  to  be  with¬ 
drawn  from  tlie  public  view,  are  concealed  behind  the  City  wall.  The  square  ad¬ 
joining  the  gate  is  to  be  surrounded  with  private  dwelling  houses,  some  of  which 
are  already  being  built. 

The  direction  of  this  work  was  entrusted  to  Mr.  Cramer  and  it  has  been 
finished  by  him  in  the  course  of  1836. 


,  1836.  Sein 


Vingt  cinquième  Livraison. 

»ans  la  20èmc  livraison  de  ces  plans,  (publiée  par  Dunkcr  et  Humblot  à  Berlin) 
l’espace  ne  nous  permit  pas  de  faire  voir  d’un  point  de  vue  plus  rapproché  et  sur 
une  planche  particulière  l’effet  du  bâtiment  de  l’écôle  d’architecture  de  Berlin; 
or  dans  un  édifice  construit  en  briques  et  muni  d’une  certaine  quantité  d'ornemens 
en  terre  cuite,  ce  point  de  vue  rapproché  est  nécessaire  pour  l’intelligence  du  tout. 
C’est  par  cette  raison  que  nous  donnons  ici  sur  la  planche  N.  151  une  vue  de  ce 
bâtiment  prise  de  telle  manière  qu’on  puisse  juger  en  particulier  de  l’effet  des  orne- 
mens  qui  sont  placés  aux  côtés  des  fenêtres  et  des  portes,  et  qui  augmentent  la  va¬ 
riété  de  cet  édifice,  disposé  d’ailleurs  avec  une  grande  simplicité  qui  en  caractérise  en 
même  temps  la  construction.  Nous  avons  uni  à  ce  plan  sur  la  planche  152  par  for¬ 
me  de  supplément  l’entourage  de  la  seconde  porte  avec  ces  bas-reliefs  construits  en 
terre  cuite,  attendu  qu’il  pouvait  paraître  de  quelque  intérêt,  de  faire  voir  comment 
deux  objets,  placés  l’un  à  côté  de  l’autre,  et  parfaitement  égaux  sous  le  rapport  de 
la  disposition  et  de  la  construction,  peuvent  au  moyen  de  l’art  acquérir  une  certaine 
variété,  tout  en  conservant  sous  les  rupports  essentiels  un  caractère  tout -à- fuit 
uniforme. 

La  disposition  des  battans  des  portes,  est  parfaitement  celle  qui  a  été  don¬ 
née  dans  le  20éme  cahier,  avec  la  seule  différence  que  les  médailles  avec  les  têtes 
dans  le  milieu  des  panneaux  représentent  d’autres  grands  architectes. 

Æe  nouvel  observatoire  de  Berlin. 

Nous  avons  donné  dans  les  feuilles  153  et  154  de  cette  livraison  le  plan  du 
nouvel  observatoire,  dont  l’élévation  se  faisait  de  jour  en  jour  sentir  plus  fortement, 
attendu  que  1  ancien,  situé  sur  la  liante  tour  (Dorotheen-Strasse),  élaitinsuffisant  pour  les 
observations  et  pour  le  posage  d’un  grand  réfracteur  construit  par  Frauenhofer, 
dont  on  a  fait  dernièrement  l’acquisition,  et  que  d’ailleurs  on  s’était  servi  de  la  plate¬ 
forme  de  cette  tour  pour  y  placer  le  télégraphe. 

On  acheta  pour  ce  nouvel  établissement  un  fond  de  terre  entouré  d’un  grand 
espace  libre  entre  la  rue  des  tilleuls  et  la  rue  frédéric,  vis-à-vis  la  chambre  de 
justice.  C’est  de  ce  côté  qu’est  l’entrée.  An  milieu  de  cette  place  s’élève  le  nou¬ 
veau  bâtiment,  qui  outre  les  epaccs  destinés  â  l’observatoire,  ne  contient  que  la 
demeure  du  professeur  d’astronomie,  lequel  est  en  même  temps  directeur  de  l’obser¬ 
vatoire.  La  nécessité  où  l’on  est  d’élever  un  bâtiment  semblable  de  telle  sorte  que 
chacune  de  ses  faces  soit  tournée  exactement  vers  l’un  des  quatre  points  cardinaux 
a  fixé  sa  position  relativement  au  morceau  de  terre  qui  l’entoure. 

De  grandes  masses  de  maçonnerie,  sur  lesquelles  on  peut  placer  les  différents 
instruments  avec  une  solidité  parfaite,  remplissent  en  grande  partie  les  espaces  infé¬ 
rieurs  du  bâtiment;  ces  masses  ont  été  coupées  dans  différentes  directions  de  canaux 
étroits,  afin  qu’au  moyen  des  courants  d’air  la  maçonnerie  fût  préservée  de  l’humidité, 
et  que  les  jonctions  des  murs  se  séchassent  plus  tôt  et  d’une  manière  plus  parfaite. 
Le  petit  espace  libre  ménagé  entre  ces  masses  et  les  murs  d’enceinte,  et  les  couches 
d’air  qui  y  sont  renfermées,  contribuent  essentiellement  à  annulier  l’influence  du 
chaud  du  froid  ou  de  l'humide  sur  la  dilatation  on  la  contraction  de  ces  masses,  et 
à  assurer  l'immobilité  des  instruments  qui  y  sont  placés.  C’est  aussi  par  eette  raison 
qu’on  a  eu  soin  de  ménager  de  petits  intervalles  entre  les  parquets  de  bois  construits 
aulour  des  instruments  et  entre  les  masses  sur  lesquelles  ils  reposent,  au  moyen  de 
quoi  tout  ébranlement  est  impossible.  Dans  les  trois  salles  situées  autour  de  l’octo¬ 
gone  intérieur  sont  placés  les  instruments  de  passage.  Autour  de  l’octogone  est 
pratiqué  un  corridor  voûté  qui  unit  ces  trois  chambres  entr’elles,  avec  la  demeure  du 
directeur  et  avec  l’escalier  qui  conduit  à  la  coupole  mobile.  Celle-ci  qui  couronne 
le  bâtiment,  est  construite  de  telle  sorte  qu’on  peut  la  tourner  avec  facilité,  est 
destinée  au  grand  réfracteur  de  Frauenhofer,  repose  au-dessus  de  l’octogone.  .Vu- 
tour  de  cette  coupole  on  a  établi  sur  la  voûte  du  corridor  une  plate-forme,  sur 
laquelle  on  peut  aussi  faire  des  observations  avec  des  instrumens  transportables.  La 
possibilité  de  tourner  sans  beaucoup  de  peine  une  coupole  de  24  pieds  de  diamètre 
éloit  une  tâche  hérissée  de  grandes  difficultés.  Pour  faciliter  le  travail  la  coupole 
même  fut  construite  en  fer;  elle  se  meut  sur  un  chemin  de  fer  au  moyen  de  rouleaux, 
et  se  tourne  facilement  nu  moyen  d’une  manivelle  et  d’un  système  de  rouages  qui 
s’engrennent  dans  un  cercle  dentelé.  Tout  le  mécanisme  qui  sert  à  tourner  la  cou¬ 
pole  même  et  le  système  de  vis  qui  sert  à  ouvrir  la  coupe  du  méridien  a  été  con¬ 
struit  par  Mr.  Egells  mécanicien,  à  la  grande  satisfaction  des  maîtres  de  l’art.  Nous 
avons  donné  sur  la  planche  154  un  dessin  des  différentes  parties  qui  composent  la 
coupole,  et  des  machines  qui  servent  à  la  mouvoir.  Cette  planche  représente  aussi 
une  coupe  de  l’observatoire,  une  vue  géométrule  de  l’édifice  prise  en  flanc,  et  le 
tympan  de  devant  avec  ses  ornemens.  Les  figures  de  Hélios,  des  chevaux  du  soleil, 
et  îles  divinités  marines,  ainsi  que  les  aerotéres  du  frontispice  ont  été  fondues  en 
zinc  par  M.  Geiss. 

La  construction  de  ce  bâtiment,  y  compris  l’arrangement  de  la  place  qui 
l’entoure,  le  portail  d’entrée,  la  demeure  de  l’adjoint,  et  un  petit  bâtiment  situé 
derrière  l’observatoire,  et  destiné  à  des  observations  magnétiques,  fut  exécutée 
sous  la  direction  de  >1.  Schramm,  inspecteur  des  bàtimens,  et  de  M.  Wahren  berg 
candidat  en  architecture;  elle  fut  terminée  au  commencement  de  l’année  1S36. 

JLa  porte  neuve  près  de  la  Charité. 

Nous  avons  donné  dans  les  feuilles  155  et  156  le  plan  architectonique  de 
cette  porte  et  des  différentes  pièces  qui  la  composent.  Depuis  la  rue  unter  den  Lin¬ 
den,  le  passage  nommé  neue  Wilhelmstrasse,  qui  est  une  prolongation  de  la  rue 
Guillaume,  conduit  en  ligne  droite  à  cette  porte,  qui  facilite  sensiblement  les  com¬ 
munications  avec  les  faubourgs.  Elle  est  construite  en  briques  sans  ornemens,  d’a¬ 
près  le  plan  très-simple  que  j’en  ai  tracé.  Les  deux  bâtiments  adjacents  destinés  à 
la  douane  et  à  la  garde  ont  des  toitures  inclinées  sur  une  petite  cour,  afin  de  pré¬ 
server  des  gouttières  la  partie  extérieure.  Les  cours  situées  derrière  le  mur  de  la 
ville,  renferment  encore  plusieurs  petits  édifices  qu’on  voulait  cacher  à  la  vue.  Sur 
la  place  voisine  de  la  porte  s’élèveront  des  maisons  particulières  dont  la  construc¬ 
tion  est  déjà  commencée. 

La  construction  de  cette  porte  fut  dirigée  par  M.  le  conseiller  Cramer,  qui 
la  termina  dans  le  courant  de  l’année  1836. 
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Sammlung 

ar chi  tektoni cher  Entwürfe  yon  Schinkel 

enthaltend 

jjheils  Werke,  welche  ausg-eführt  sind,  theils  Geg-enstände,  deren  Ausführung- 

heabsichtig-t  wurde, 

bearbeitet  und  herausgegeben 

von 

Ä  e  h  i  n  k  e  #. 

Neueste  Folge  zweites  Heft. 

Des  ganzen  Werkes  Sechs  und  zwanzigstes  Heft. 
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Platte  15?  und  15«. 

Bei  der  Aufforderung-  zum  Entwürfe  für  einen  Pallast  Sr.  König). Hoheit  des 
Prinzen  Wilhelm,  Sohn  Sr.  Majestät,  in  Berlin,  hüten  sich  mehrere  geeignete  Orte 
n  der  Stadt  dar.  Auf  den  beiden  oben  bezeichneten  Blättern  ist  der  Platz  A.  B. 
C.  D.  zweier  verkäuflichen  Grundstücke  dafür  gewählt,  welche  am  Pariser-Platz  und 
an  der  Promenade  unter  den  Linden  liegen,  und  einen  hinreichenden  Baum  für  einen 
schönen  Pallast  gewähren,  so  wie  zugleich  vorhandene  Baulichkeiten  darbieten,  um 
die  Wohnungen  des  Prinzlichen  Hofstaats,  ausserdem  die  Stallungen,  Wagenremiesen, 
Gelasse  für  Brennmaterial  aufzunehmen.  Neben  allen  diesem  bleibt  noch  ein  schöner 
Garlenrauni,  welcher  in  diesem  Entwürfe  genutzt  ist  für  einen  offenen  Circus,  in  wel¬ 
chem  ein  Wettlauf  der  Pferde  altgehalten  werden  kann.  Pflanzenhäuser,  ßliimen- 
parterre’s  und  Pflanzungen  aller  Art,  so  wie  eine  Weinlaube  längs  dein  Flusse  an 
der  hinteren  Fronte  des  Gartens,  umgeben  diese  Anlage.  Der  Pallast  selbst  wird 
auf  dem  Platze  des  jetzigen  Eckhauses  errichtet,  und  erhält  die  Fronte  D'E' (Platte 
157)  gegen  die  Linden.  Diese  ist  Platte  158  D'  E'  anfgetragen,  wo  man  zugleich 
die  Einfahrt  D'  H'  in  das  Grundstück  sieht,  welche  den  Pallast  mit  dem  Nebenhause 
für  den  Hofstaat  verbindet.  Der  Pallast  umschliesst  von  3  Seiten  einen  Hof,  dessen 
4te  Seite  vom  nachbarlichen  Grundstück  begränzt  wird.  Unter  den  weiten  Bogenhal¬ 
len  des  Verbindungs-Gebäudes  ist  der  Eingang  in  den  Pallast,  und  zugleich  lassen  diese 
Bogenhallen  vom  Pariser  Platz  aus  eine  heitere  Einsicht  in  den  Garten  zu,  worin  besonders 
der  Circus  oder  Hippodrom  schöne  Wirkung  macht.  Da  die  Façade  der  Halle,  so  wie 
die  des  ganzen  Pallasles  gegen  Mittag  gewendet  ist,  wäre  der  Kaum  über  derselben 
sehr  geeignet  einen  Wintergarten  darauf  anzulegen,  welcher  zur  Ergötzlichkeit  der 
Prinzlichen  Wohnung  mit  dieser  in  genauer  Verbindung  liegen  würde.  Die  Wohn-, 
Schlaf-  und  Ankleidc-Zimmer  der  Prinzlichen  Wohnung  liegen  an  der  Süd-Seite  des 
Pallastes,  die  Gesellschaftslokale  an  der  Nord-  und  West-Seite,  ln  dem  Nebenge¬ 
bäude  für  den  Hofstaat  ist  wenig  zu  ändern,  nur  durch  Wegschaffung  des  Mansarde- 
Dachs  und  Aufsetzung  eines  dritten  Geschosses  würde  demselben  ein  besseres  äusse¬ 
res  Ansehen  und  grössere  'Räumlichkeit  im  Innern  gegeben.  Hinter  diesem  Gebäude 
sind  die  Kemiesen  und  Stallungen  angelegt,  welche  sich  zum  Theil  schon  nach  der 
Form  des  in  der  Mitte  des  Gartens  liegenden  Hyppodrom  biegen  und  diese  Form 
noch  weiter  bezeichnen.  Hinter  den  Stallungen  ist  ein  Düngerhof  angeordnet.  Die 
nördliche  Seite  des  Circus  schliesst  mit  einem  terrassirlen  Halbkreis  der  mit  zweien 
Pavillons  und  einer  Weinlaube  gekrönt  ist,  um  einen  Aufenthalt  für  Zuschauer  zu 
gewähren  bei  dem  >Vettlauf  der  Pferde.  Das  Blatt  158  giebt  eine  Ansicht  der 
ganzen  Bauanlage  vom  Pariser  Platz  aus,  dann  die  Façade  H'  E'  gegen  die  Linden, 
einen  Plan  des  Grundstücks  und  des  Pariser  Platzes,  und  ein  Detail  der  Paliastfaçade 
in  grösserem  Maafsstabe.  Das  Blatt  157  zeigt  einen  Grundriss  und  ein  Profil  durch 
die  ganze  Anlage  mit  dem  Garten. 

Platte  159  und  16«. 

Die  Vorliebe  für  den  Platz  neben  dem  alten  Bibliothek- Gebäude  unter  den 
Linden,  veranlasst  mehrere  Erörterungen,  um  diesen  beschränkten  Raum  zu  erweitern 
und  sein  beengtes  trübes  Ansehen  für  eine  Pallastanlage  heiterer  zu  machen;  bei  die¬ 
sen  Erörterungen  kam  der  Gedanke  zur  Sprache:  das  alte  Bibliothek-Gebäude  ganz 
fort  zu  schaffen,  und  eine  zweckgeinässigere  Einrichtung  für  die  Königl.  Bibliothek  in 
einem  neuen  Gebäude  zu  gewinnen.  Die  Blätter  159  und  160  geben  ein  Projekt  des 
Pallastes  für  diesen  Zweck,  dessen  einfache  Erörterung  der  einzelnen  Räume  hier 
folgen  und  die  Uebersicht  der  beabsichtigten  Zwecke  entwickeln  wird. 

F.  I.  Blatt  159  stellt  das  erste  Geschoss  des  Pallastes  im  Grundriss  dar. 

a.  b.  ist  die  Fronte  der  Strasse  unter  den  Linden. 

d.  c.  ,,  ,,  .  ,,  ,,  Behrenstrasse. 

a.  d.  ,,  ,,  ,,  gegen  den  Opernplatz. 

f.  g.  h  deuten  Hofräume  an,  von  denen  h.  h.  nur  für  den  Abzug  des  Re¬ 
genwassers  von  den  Dächern  angelegt  sind  und  gemauerte  Abzugkanälc  haben,  die 
das  Wasser  durch  die  Fundamente  des  Gebäudes  abführen. 

m.  Einfahrt  durch  welche  man  zuerst  in  eine  Säulen-Gallerie  gelangt,  die 
in  einen  Weg  von  gleicher  Breite  bis  nach  dem  Ausgang  n.  in  der  Behrenstrasse  führt. 
Bei  grossen  Festen  gewährt  diese  Einrichtung  eine  trockene  Unterfahrt  und  verhin¬ 
dert  die  Begegnung  der  Wagen  in  dem  Portal  und  der  Dnrchfahrts-Gallerie.  1.  o.  r.  s. 
Gebäude  durch  welches  ilie  Durchführt  führt,  woneben  Remisen  angelegt  sind,  über 
denen  Zimmer  in  einem  Halbgeschoss  für  Dienerschaft  liegen;  eine  besondere  Treppe 
au  der  Durchfahrt  führt  zu  diesen.  Ein  Eingang  aus  der  Durchfahrt  in  den  Stall  t. 
ii.  v.  w.  x.  y.  den  seitwärts  ein  Hof  umgiebt,  ist  der  Bequemlichkeit  für  Anspan¬ 
nung  günstig. 

An  den  Fronten  k.  i.,  i.  a.,  a.  ni.  liegen  die  Zimmer  des  Prinzen,  darüber  die  klei¬ 
nen  Appartements  der  Prinzess.  Im  übrigen  Pallast  und  in  einem  dazu  gehörigen,  schon 
vorhandenem  Hause,  auf  dem  Grundstücke  o.  e.  t.  u.  sind  Wohnungen  für  den  Hof¬ 
staat  und  die  Dienerschaft  eingerichtet. 

Z.  Z.  Die  Haupttreppe  ist  unfern  des  Eingangportals  zur  Seite  der  Durch- 
farth  angelegt,  erhält  ihr  Licht  durch  die  beiden  daneben  liegenden  kleinen  Höfe, 
in  welchen  gemalte  Glasfenster  die  Einsicht  verblenden.  Das  darüber  liegende  Ge¬ 
schoss  von  ähnlicher  Einrichtung  als  das  hier  im  Grundriss  gegebene,  ist  nicht  ge¬ 
zeichnet,  dagegen  ist: 

F.  II.  Das  dritte  Hauptgeschoss  angegeben.  In  diesem  liegen  die  Festlocale 
und  mit  diesem  ist  zugleich  im  Grundriss  alles  angedeulet,  was  zu  den  Garten ver^ 
gnfigungen  gehört.  Dies  Geschoss  rückt  rings  umher  gegen  die  beiden  unteren  Ge¬ 
schosse  bedeutend  zurück,  so  dass  ein  5  Fuss  breiter  Altan  um  das  ganze  Gebäude 
gewonnen  wird,  der  mit  Blumen  bestellt,  gartenartig  bei  k.  mit  der  grossen  Plat¬ 
form  ziissaminenhängt,  und  aus  allen  Zimmern  einen  angenehmen  Zusammenhang  un¬ 
mittelbar  mit  dem  Garten  gewährt,  denn  man  hat  nicht  allein  aus  der  langen  Gallerie 
für  grosse  Tafel,  einen  Ausgang  in  den  Salon  r.  s.  s.'  r.'  der  als  warmes  Pflanzenhaus 
dient  und  zum  Festlocal  mit  benutzt  werden  kann,  aus  welchen  Treppen  hinunter  in 
den  Gurten  führen;  sondern  man  geht  auf  die  über  der  Durehfarth,  den  Remiesen 
und  Wohnungen  der  Dienerschaft  liegende  Platform  r.  t.'  u.'  v.'  von  wo  man  den  un¬ 
tenliegenden  Garten  überschaut  und  zugleich  die  Aussicht  auf  den  Platz  des  Opern¬ 
hauses  hat.  Diese  Platform  wird  noch  angenehmer  durch  die  längs  derselben  sich 
hinziehende  bedeckte  Arcadenhalle  y.  x.,  an  welche  sich  von  beiden  Seiten  Wein¬ 
lauben  y.  t.'  und  x.  n.‘  schliessen,  in  welche  man  durch  2  geschlossene  Kabinets 
gelangt.  Am  Ende  an  derBehrenstras.se  schliesst  ein  grosser  Salon  v.'x.'o.  I.  Diese 
Anlage,  aus  der  die  breite  Treppe  y'z'  in  den  unterne  Garten  führt  und  durch  ihre  stu¬ 
fenartige  Hauptanlage  das  Amphitheatralische  des  Gartens  gegen  den  Opernplatz  noch 
kräftiger  bezeichnet.  Das  Haupleeschoss  des  Pallastes  gewinnt  durch  diese  in  der 
Höhe  angeordnete  Gartenanlage  mitten  in  der  Stadt  den  Character  einer  Anlage  an 
einem  Bergabhange  und  diese  Höhe  gewährt  zugleich  eine  gewisse  Abgeschieden¬ 
heit  vom  Getümmel  der  Strassen,  welche  den  Genuss  ungestörter  macht.  Der 
Opernplatz  würde  einen  bedeutenden  Gewinn  durch  diesen  amphitheatralischen  Garten 
erhalten.  D  is  düstere  Ansehen  durch  das  hohe  Bibliothek-Gebäude  veranlasst,  würde 
sich  in  ein  freundliches,  heiteres  umwandeln,  und  die  Krönung  des  Ganzen  durch 
die  leichte  Arcadenhalle  auf  der  Höhe  würde  Alles  von  der  dahinterliegenden  Stadt 
bedecken  und  nichts  von  unangenehmen  Hinterhäusern  und  Giebeln  sichtbar  werden 
lassen.  Die  Ansicht  des  Ganzen  ist  auf  dem  Blatte  160  dargestellt,  wo  besonders 
bemerklich  gemacht  ist,  wie  die  Platform  mit  der  Garten  -  Gürtnng  auf  dem  Altan 
um  tien  Palast  in  gleicher  Höhe  liegt  und  zusammen  stimmt.  Das  Perislyl  des  Opern¬ 
hauses,  die  ganze  Breite  des  Opernplatzes,  die  fernen  beiden  Thürme  auf  dem  Gens- 
darmenmarkte  sind  zugleich  auf  diesem  Blatte  mit  aufgenommen  worden.  Die  innere 
Vertheilung  dieses  Haupt-Geschosses  besteht  in  einer  langen  Speisegallerie  mit  Cabinets 
an  jedem  Ende  und  einem  breiten  Tanzsaal  mehreren  grossen  Zimmern  für  Entrée,  Em¬ 
pfang,  Spiel  und  für  Conversation  und  in  einem  Pracht-Schlafzimmer  mit  daran  lie¬ 
gendem  Bade  etc.  Ueber  diesem  Geschosse  wäre  dann  noch  ein  kleines  Viertes  für 
weibl.  Bedienung,  Garderoben,  Silberkammern,  Weisszeugkammern  etc.  Endlich 
ist  eine  Platform  auf  dem  Dache  des  Pallastes  angebracht,  von  der  man  eine  Ueber- 
sicht  über  die  Stadt  hin  geniesst. 


Plates  15«  and  15«. 

Order  having  been  issued,  to  project  a  plan  for  a  palace  in  Berlin  fo  the 
use  of  His  Royal  Highness,  Prince  William ,  Son  to  His  Majesty,  several  places  in 
this  city  presented  themselves  as  adapted  to  this  scheme.  On  the  two  sheets  with 
the  above  numéros  the  ground  A.  B.  C.  D.  belonging  to  two  premises  on  Paris 
square  and  on  the  boulevard  Unter-den-Linden ,  both  on  sale,  has  been  selected  as 
affording  ample  space  for  a  fine  palais,  and  some  buildings  already  standing  there  as 
offering  convenient  dwellings  for  the  princely  household  and  space  sufficient  for 
stables,  coachhouses  and  stores  for  fire  wood.  Beside  sail  this  there  is  a  spacious  garden 
ground  ,  which  in  this  plan  is  applied  to  an  open  Circus  for  horseraces.  This  piece 
of  ground  along  the  course  of  the  river  facing  the  backfront  of  the  garden,  is  sur¬ 
rounded  by  hothouses,  flowerbeds,  various  plantations  and  a  bower  composed  of  vine. 
The  Palais  itself  is  to  be  erected  on  the  site  of  the  present  corner-house  with  the 
front  D.'  E.'  (plate  157)  towards  the  Linden.  This  front  is  represented  (plate  158) 
by  the  figure  1).'  E.',  which  allows  a  view  of  the  gateway  D.'  II.'  to  the  piece  of 
ground  connecting  the  Palais  with  the  adjoining  building  and  destined  for  the  house¬ 
hold.  The  Palais,  on  three  sides,  encloses  a  courtyard,  while  the  fourth  is  bounded 
by  the  adjoining  premises.  The  entrance  i!o  the  Palais  is  under  the  broad  arches 
of  the  connecting  building,  these  arches  at  the  same  lime  permitting  an  agreahle 
view  from  the  Paris  square  into  the  garden,  in  which  especially  the  Circus  or  Hip¬ 
podromes  produces  a  striking  effect.  The  façade  of  t  he  hall  looking,  like  that  of  the 
whole  Palais,  towards  the  South,  the  space  over  it  would  be  particularly  adapted  to  a 
winter-garden,  a  close  communication  of  which  with  the  princely  appartments  would  not 
a  little  encrcase  their  charms.  The  parlours,  sleeping  appartments  and  wardrobes  of 
the  mansion  are  situated  in  the  south  side  of  the  Palais,  the  state  drawing  rooms  in  the  north 
and  west  sides.  In  the  outer  premises  destined  for  the  household  little  is  to  be  altered,  only 
the  garret  roof  is  to  make  place  for  the  addition  of  a  third  story,  by  which  the  building 
will  gain  in  space  and  improve  in  appearance.  The  (dace  behind  the  building  is  assigned 
to  the  coachhouses  and  stables,  those  already  existing  describing  the  segment  of  a  curve, 
corresponding  with  the  figure  of  the  Hippodromus  in  the  centre  of  the  garden,  and  deno¬ 
ting  the  line  which  (hoseyet  to  be  erected  are  to  describe.  A  yard  for  manure  is  pro¬ 
vided  for  behind  the  stables.  The  northern  side  of  the  Circus  terminates  in  a  semi¬ 
circle  with  terraces,  crowned  by  two  pavilions  and  a  vine  bower  to  afford  reception 
for  the  spectators  during  horseraces.  Sheet  158  contains  the  view  of  III-*  whole 
mansion  seen  from  the  Paris  square;  the  façade  B.'  Ë.'  looking  towards  the  Linden; 
a  plan  of  the  ground  and  of  Paris  square;  lastly  a  detailed  design  of  the  front 
of  the  Palais  on  a  larger  scale.  Sheet  157  shews  a  groundplan  of  the  whole  pre¬ 
mises  and  a  profile  of  the  same  together  with  the  garden. 

Plates  159  and  160. 

There  being  a  predilection  for  the  place  contiguous  to  the  old  Library  edi¬ 
fice  under  the  Linden,  several  projects  were  made  to  gain  space  on  this  confined  spot 
and  to  change  its  sombre  character  into  the  cheerful  one  indispensable  to  a  palace. 
While  these  projects  were  discussing  the  idea  was  started  of  totally  removing  the 
o  d  edifice  and  procuring  another  and  more  convenient  receptacle  for  the  Royal  Library. 

The  sheets  159  and  160  represent  a  plan  of  the  palace  on  the  ground  thus 
gained.  We  shall  enumerate  its  several  parts  and ,  in  a  summary  manner,  state  the 
purposes  they  are  intended  for. 

Fig.  I.  sheet  159  is  the  sketch  of  the  groundfloor  of  the  palace. 

a.  b.  is  the  front  looking  towards  the  Liuden. 

d.  e.  fronts  Behrenstrasse. 

a.  d.  faces  Opera  square. 

f.  g.  h.  denote  courtyards,  of  which  h.  h.  exclusively  serve  to  draw  off  the 
rainwater  falling  from  the  roufs,  for  which  reason  they  are  provided  with  drains 
formed  of  brickwork,  to  conduct  the  water  through  the  foundations  of  the  building. 

in.  Gateway  to  a  galery  of  pillars  of  the  same  width  and  leading  to  the  outlet 
n.  in  Behrenstreet.  This  arrangement  secures,  on  days  of  great  festivities,  against 
getting  wet  in  entering,  at  the  same  time  preventing  the  carriages  from  meeting  un¬ 
der  the  portal  or  the  passage  galery. 

1.  o.  r.  s.  A  building  intersected  by  the  passage,  the  coachhouses  lying 
sideways,  with  rooms  for  the  domestics  in  the  interlaced  story,  accessible  by  a  pair 
of  stairs  near  the  passage.  The  entry  from  the  passage  into  the  stable  t.  n.  v.  w. 
x.  y.,  which  has  a  courtyard  at  its  side,  facilitates  the  putting  the  horses  before  the 
carriages. 

Along  the  fronts  k.  i.,  i.  a.,  a.  m.  the  appartments  of  the.  prince  are  situate, 
having  over  them  the  small  ones  of  the  princess.  The  rest  of  the  palace,  as  also  a 
house  belonging  to  it  which  stands  on  the  premises  o.  e.  t.  u.,  is  arranged  for  the 
accommodation  of  the  higher  and  lower  household. 

Z.  Z.  The  chief  flight  of  stairs  is  situated  near  the  great  entry  portal  at 
the  side  of  the  passage  and  receives  its  light  through  the  courtyards  at  each  side, 
while  painted  glasspanes  exclude  obtrusive  looks  from  without. 

The  second  story  being  of  similar  arrangement  to  that  delineated  in  the 
sketch  it  has  been  omitted  here,  in  compensation  whereof 

Fig.  II.  shews  the  features  of  the  third  story.  Here  the  banketting  rooms 
are  situated,  and  along  with  them  is  sketched  every  thing  appertaining  to  the  pleasures 
of  the  garden  grounds.  This  story  on  all  sides  considerably  recedes  from  the  lower 
ones,  thus  creating  a  balcony  of5  foot  breadth,  which  runs  around  the  whole  edifice 
and,  decorated  with  flowers  like  a  garden,  opens  at  k.  on  the  great  platform,  while 
it  affords  a  pleasing  communication  of  all  rooms  with  the  garden  itself.  For  not 
only  is  there  au  outlet  from  the  long  dining  galery  into  the  saloon  r.  s.  s/  r.' 
which  may  be  used  as  a  warm  receptacle  for  plants  or,  if  occasion  requires,  as  a 
continuation  of  the  banketting  rooms  and  out  of  which  a  staircase  leads  down  into 
the  garden;  but  also  the  platform  r.  t.'  u.'  v.'  lying  over  the  passage,  the  coach¬ 
houses  and  the  dwellings  of  the  domestics  is  accessible,  from  which  you  overlook 
the  garden  beneath  and  the  Opera  square. 

The  advantages  of  this  platform  are  encreased  by  the  covered  flight  of  ar¬ 
cades  y.  x.  along  it,  lined  on  each  side  by  vine  bowers  y.  t.'  and  x.  o.',  which  are 
accessible  by  two  closets. 

This  portion  of  the  works  terminates  towards  Behrenstrasse  in  a  large  saloon 
v.'x.'o.  1.,  the  broad  staircase  y.'z.'  leading  down  from  it  into  the  lower  garden  and 
by  its  terraced  form  giving  still  more  relief  to  the  amphitheatrical  figure  of  the  gar¬ 
den  facing  the  Opera  square.  By  these  elevated  garden  grounds,  in  the  very  centre 
of  the  town,  the  principal  story  assumes  the  character  of  a  house  built  on  the  side 
of  a  hill,  while  the  height  itself  affords  a  certain  seclusion  and  enjoyment’ undisturbed 
by  the  noise  of  the  streets.  The  Opera  square  would  improve  considerably  by 
this  horticular  amphiteatre,  the  sombre  aspect  of  the  Library  would  be  replaced  by 
a  serene  and  cheerful  one;  and  the  crowning  ol  the  whole  by  the  airy  flight  of 
arcades  on  the  summit  would  hide  those  parts  of  the  city,  which  shew  only  back 
fronts  and  gable  ends  of  houses.  The  view  of  the  whole  is  represented  on  the  sheet 
160  rendering  conspicuous  the  identical  level  of  the  encircling  garden  balcony 
with  the  platform  and  the  harmony  in  which  they  stand  to  each  other.  The  same 
sheet  contains  a  view  of  the  peristyle  of  the  Opera  House,  of  the  whole  width  of  the 
Opera  square  and,  at  a  distance,  of  the  two  towers  on  the  gensd’armes  square.  The 
interior  of  this  principal  story  is  partitioned  into  a  long  dining  galery  with  closets 
at  each  end,  into  a  broad  ball  saloon,  into  several 1  large  appartments  for  lobby, 
reception,  play,  conversation,  and  into  a  state  sleeping  room  with  a  bath  contiguous 
to  it  etc.  etc.  A  fourth  story  of  small  dimensions  surmounting  the  principal  one 
would  contain  rooms  for  the  female  domestics,  wardrobes,  chambers  to  contain  the 
plate ,  linnen  presses  etc.  etc.  On  the  roof  of  the  palace  there  is  a  platform  which 
allows  a  view  over  the  city. 


Planche  IS1?  et  158. 

En  recevant  l’invitation  de  projeter  le  plan  d’un  palais,  pour  S.  A.  R.  le 
Prince  Guillaume,  fils  de  S.  M.,  à  Berlin,  plusieurs  endroits  propres  à  cet  effet  s’offrirent 
dans  la  ville.  Les  planches  ci-dessus  indiquées  représentent  remplacement  A.  B.  C. 
D.  de  deux  maisons,  dont  l’une  donne  sur  la  Place-de-Paris  et  l’autre  sur  la  prome¬ 
nade,  dite  Unter-den-Linden.  On  choisit  d'abord  celte  place  parce  qu’elle  offrait  un 
espace  suffisant  pour  y  établir  un  beau  palais,  ainsi  qu’un  corps  de  logis  nécessaire 
pour  les  personnes  de  la  chambre  du  Prince.  Outre  cela  il  s’y  trouvait  encore  l’em¬ 
placement  nécessaire  pour  les  écuries,  les  remises,  pour  les  matériaux  de  chauffage 
A  côté  de  tous  ces  emplacements,  il  restait  un  jardin  assez  spacieux,  qui,  dans  ce  plan, 
aurait  pu  servir  à  un  cirque  pour  la  course  de  chevaux,  à  établir  des  serres,  des 
parterres  de  fleurs,  des  plantations  de  toute  espèce,  d’un  plant  de  vigne  en  ber¬ 
ceaux  le  long  de  la  rivière  à  la  façade  postérieure  du  derrière  du  jardin ,  et  qui  aurait 
entouré  le  tout.  Le  palais  lui  même  aurait  été  construit  sur  la  place  qu’  occupe 
actuellement  la  maison  du  coin  et  aurait  eu  sa  façade  D'  E'  (planche  157)  sur  la 
promenade,  dite  Unter-den-Linden,  qui  est  représenté  sur  lu  pl.  158  D'  E',  où  l’on 
voit  en  même  temps  la  porte  cochére  D'  H'  qui  lie  le  palais  à  la  maison  attenante 
destinée  à  loger  les  personnes  de  la  chambre.  Le  palais  entoure  de  trois  côtés  une 
cour  dont  le  quatrième  côté  est  borné  par  la  maison  qui  avoisine  le  palais.  Sous  les 
larges  arcades,  qui  joignent  les  deux  édifices  se  trouve  l’entrée  du  palais;  ces  mêmes 
arcades  permettent,  du  côté  de  la  Place-de-Paris,  l’inspection  dans  le  jardin,  où  le 
cirque  ou  l’hippodrome  font  un  très  bel  eilet  et  présentent  une  vue  fort  agréable. 
La  façade  des  arcades  ainsi  que  celle  de  tout  le  palais  étant  tournées  vers  le  midit 
l’espace  ci-dessus  eut  été  très  propre  à  y  établir  un  jardin  d’hiver,  pour  l’agrément, 
du  prince,  et  qui  se  serait  trouvé  en  liaison  directe  avec  ses  appartements.  Les  ap¬ 
partements,  la  chambre  à  coucher,  la  chambre  à  s’habiller  se  trouvent  au  midi  du 
palais;  les  chambres  d’assemblée  sont  situées  au  nord-ouest.  Il  n’y  avait  presque  rien 
à  changer,  à  l’édifice  joignant,  destiné  pour  les  personnes  de  la  chambre  du  prince, 
si  l’on  excepte  le  toit  en  mansarde,  qu’il  aurait  fallu  remplacer  par  un  second 
étage,  qui  lui  aurait  donné  un  plus  bel  extérieur  et  plus  d’espace  dans  l’intérieur. 
Derrière  ce  bâtiment  se  trouvent  les  remises  et  les  écuries,  dont  la  construction  se 
règle  en  partie  sur  l’hippodrome  qui  se  trouve  au  milieu  du  jardin,  et  en  marquent 
et  développent  encore  davantage  la  forme;  derrière  les  écuries  se  trouve  la  cour  à  fumier,; 
La  partie  du  nord  du  cirque  se  termine  par  une  terrasse  en  forme  de  demi-lune  ou  de  crois¬ 
sant,  couronné  de  deux  pavillons  et  d’un  berceau  de  Vigne,  potirservirde  loge  aux  spec¬ 
tateurs,  assistant  aux  courses  de  chevaux.  La  planche  158  expose  le  plan  de  tout  le 
bâtiment,  vu  de  la  Place-de-Paris,  ensuite  la  façade  HE  sur  les  Linden,  le  plan  de, 
l’édifice  et  de  la  Place-de-Paris  et  un  détail  en  grand  de  la  façade  du  palais.  La 
Pl.  157  représente  le  plun  et  le  profil  de  tout  l’édifice  et  du  jardin. 

Planche  159  et  160. 

La  préférance  qu’on  accorda  à  l’emplacement  à  côté  de  la  bibliothèque,  Un¬ 
ter-den-Linden,  amena  plusieurs  discussions  pour  élargir  cet  emplacement  étroit  et 
éclaircir  son  air  sombre,  afin  de  le  rendre  propre  à  la  construction  d’un  palais  agréa-, 
ble.  Dans  ces  discussions  on  émit  l’idée:  de  démolir  le  vieux  bâtiment  de  la  bibliothèque, 
et  d’établir  ailleurs  dans  un  édifice  nouveau  un  établissement  plus  commode  et  plus 
conforme  pour  une  bibliothèque  royale.  Les  planche  159  et  160  donnent  le  profil 
du  palais  à  cet  effet,  dont  la  projection  simple  des  emplacements  suivent  ici,  et  dé¬ 
veloppent  l’aperçu  des  idées  qu’on  avait  en  vue  pour  cet  effet. 

F.  1.  pl.  159.  représente  le  plan  du  rez-de-chaussée  du  palais. 

a.  b.  La  face  sur  la  promenade  dite  Unter-den-Linden. 

d.  e.  La  face  dans  la  Behrenstrasse. 

a.  d.  La  face  qui  donne  sur  la  place  de  l’opéra. 

f.  g.  h.  indiquent  les  cours,  dont  h.  h.  ne  sont  destinées  que  pour  l’écoule¬ 
ment  des  eaux  de  pluie  qui  tombent  des  toits,  et  qui  ont  des  canaux  en  maçonnerie, 
qui  éconduisent  les  eaux  sous  le  fondement  du  bâtiment. 

m.  L’entrée  par  laquelle  on  arrive  d’abord  dans  une  galerie  de  colonades 
qui,  restant  toujours  de  la  même  largeur,  conduit  à  l’issue  de  la  Bchrenstrasse.  Dans 
les  grandes  assemblées  cet  arrangement  procure  un  abri  contre  le  mauvais  temps  et 
empêche  que  les  équipages  ne  se  rencontrent  point  dans  le  portail  et  dans  la  galerie 
de  passage. 

I.  o.  r.  S.  Un  édifice  à  travers  lequel  conduit  un  passage  pour  les  voitures, 
â  côté  duquel  sont  placées  des  remises,  au  dessus  desquelles  sont  établis  des  chambres 
pour  les  domestiques  dans  un  entresol;  un  escalier  particulier,  pratiqué  à  côté  du 
passage  y  conduit,  une  communication  du  passage  conduit  à  1  ecurie  t.  u.  v.  w.  x.  y. 
entourée  de  côté  par  une  cour,  et  facilite  l’attelage  des  voitures. 

Sur  le  fronton  k.  i.,  i.  a.,  u.  ni.,  se  trouvent  les  appartements  du  prince,  et 
nu  dessus  les  petits  appartements  de  la  princesse.  Dans  le  reste  du  palais  et  dans 
la  maison  o.  e.  t.  u.  y  appartenant  et  qui  existait  déjà,  il  y  a  des  logements  pour 
les  personnes  attachées  à  la  chambre  du  prince,  ainsi  que  pour  les  domestiques. 

Z.  Z.  Le  principal  escalier  est  placé  non  loin  du  portail  à  côté  du  passage; 
il  reçoit  le  jour  par  les  deux  petites  cours  qui  Se  trouvent  à  côté,  où  des  fenêtres 
en  verre  peint  défendent  l’inspection.  L’étage  qui  se  trouve  immédiatement  dessus, 
n’est  point  représenté  ici,  parce  qu’il  est  de  semblable  composition  que  celui  qui  est 
donné  ici;  au  lieu  de  cela  on  a  donné 

F.  II.  Le  second  étage.  Dans  celui-ci  se  trouvent  les  appartements  pour 
les  grandes  fêtes,  et  avec  ceux-ci  on  a  en  même  temps  indiqué  dans  le  plan  tout 
ce  qui  appartient  aux  charmes  des  jardins.  Cet  étage  est  tellement  rentré,  qu’il 
laisse  tout  à  l’entour  du  bâtiment  une  galerie  de  cinq  pieds  de  large  et  qui,  garnie 
de  fleurs,  communique  en  k.  en  forme  de  jardin,  avec  la  grande  plate-forme  et  me¬ 
nage  une  communication  immédiate  et  agréable  de  tous  les  appartenons  avec  le  jar¬ 
din,  car  on  a,  non  seulement  ménagé  une  issue  de  la  longue  galerie,  pour  les  grandes 
fêtes  dans  le  Salon  r.  s.  S.'  r.'  qui  sert  de  serre  chaude,  et  qui  peut  servir  en  même 
temps  de  local  pour  les  grandes  fêtes,  el  du  quel  conduisent  des  escaliers  dans  le 
jardin,  mais  on  passe  encore  par  la  plate-forme  r.  t.'  u.'  v.'  par  dessus  le  passage, 
les  remises,  et  les  logements  des  domestiques,  et  d’où  la  vue  plonge  sur  les  jardins 
qui  se  trouvent  en  dessous,  en  même  temps  que  sur  la  place  de  l’opéra. 

Cette  plate-forme  est  rendue  encore  plus  agréable  par  les  arcades  y  x  aux 
quelles  se  joignent  des  deux  côtés  des  feuillées  de  vigne  y.  t.'  et  x.  o.'  dans  les¬ 
quelles  on  arrive  par  deux  cabinets  qui  se  ferment.  Au  bout  vers  la  Behrenstrasse, 
un  grand  salon  v'  x.'  o.  1.  termine  cet  établissement  dont  l’escalier  large  y.'  z/  con¬ 
duit  dans  le  jardin,  duquel  la  forme  d’amphilhéatre  se  dessine  plus  fortement  encore 
du  côté  de  l’opéra. 

L’établissement  du  jardin  au  haut  du  palais  donne  à  l’étage  principal  le  ca¬ 
ractère  d’un  établissement  formé  sur  le  penchant  d’une  colline,  et  cette  hauteur 
procure  en  même  temps  une  espèce  d’isolement  du  bruit  des  rues  et  en  rend  la 
jouissance  plus  tranquille.  Par  ce  jardin  en  forme  d’amphithéatre ,  la  place  de  l’o¬ 
péra  se  serait  trouvée  fort  embellie.  L’air  sombre  occasionné  par  la  hauteur  de  la 
bibliothèque  aurait  été  transformé  en  une  vue  agréable  et  charmante,  dont  le  couron¬ 
nement  du  tout  par  ces  arcades  legeres  sur  le  haut,  aurait  masqué  toute  la  partie  de 
la  ville  qui  se  trouve  derrière  le  palais  et  n’aurait  point  laissé  paraitre  i’amonrèle- 
inent  des  faites  des  bâtiments  de  derrière.  La  vue  en  est  représentée  sur  le  tableau  160 
où  l’on  remarque  particulièrement,  comment  la  plate-forme  coïncide  en  hauteur  avec 
la  clôture  du  jardin  et  avec  la  galerie  autour  du  palais.  Le  péristyle  de  la  maison 
de  l’opéra,  toute  la  largeur  de  la  place  de  l’opéra,  les  deux  clochers  lointains  du 
marché  des  Gensd’armes  se  trouvent  également  indiqués  sur  celte  planche  La  dis¬ 
tribution  interne  de  cet  étage  consiste  dans  une  longue  galerie  servant  de  salle  à 
manger,  avec  des  cabinets,  une  large  salle  de  danse  à  chaque  bout,  et  plusieurs 
grandes  chambres  servant  d’entrée,  de  reception,  de  jeu  et  pour  la  conversation,  et 
en  un  dortoir  pompeux  -  avec  un  bain  qui  y  est  contigu  etc.  Au  dessus  de  cet 
étage  se  trouverait  encore  une  troisième,  destiné  pour  les  domestiques  du  sexe, 
pour  la  garderobe,  l’argenterie,  la  lingerie  etc.  etc.  enfin  il  y  a  une  plate-forme  sur 
le  toit  du  palais,  d’où  la  vue  plonge  sur  toute  la  ville. 


Platte  161. 

Giebt  einen  Entwurf  filr  den  Hau  dieses  Pallasles  auf  derselben  Stelle,  -wel¬ 
che  der  vorige  Entwurf  einnimmt,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  das  alte  Bi¬ 
bliothek-Gebäude  stehen  und  nicht  zum  Garten  iimgestallet  würde.  Dieser  Umstand 
war  es,  der  eine- besondere  Anordnung  des  ganzen  Gebäudes  nothwendig  zu  machen 
schien. 

Die  kurze  Seite  a.  b.  nämlich  zwischen  der  Fronte  a.  c.  d.  e.  an  der  Strasse 
unter  den  Linden  und  dem  alten  Bibliothek-Gebäude  b.  g.  h.  war  als  Tiefe  für 
einen  Pallast  zu  unbedeutend  für  die  äussere  Ansicht.  Die  Verbindung  mit  der  Ar- 
chiteetnr  des  Bibliothek-Gebäudes  schwierig  und  die  Palast  Architectur  musste  ge¬ 
gen  die  des  Bibliothek-Gebäudes  bei  der  geringen  Ausdehnung  nothwendig  sehr  ver¬ 
lieren.  Es  ward  deshalb  angeordnet  hier  ein  thurninrtiges  Gebäude,  bei  welchem  die 
geringe  Breite  im  Verhältniss  der  Höhe  characterislisch  ist,  als  Schluss  des  Pallastes 
aufziiführen.  Diese  Form  sonderte  auch  entschieden  den  Pallast  vom  Bibliothek-Ge¬ 
bäude.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  musste  nothwendig  der  Pallast  auf  gleiche 
AVeise  seinen  Schluss  erhalten  und  dazwischen  konnte  nur  die  Mitte  durch  etwas 
imposantes  bezeichnet  werden,  ein  Peristyl  mit  Frontispice  reich  mit  Sculpturen 
verziert,  welches  sich  mit  ein  Paar  niedrigen  Anschlüssen  den  Thürmen  verband, 
bildete  so  das  llauptgeschoss  des  Palast’s  über  zweien  untern  Geschossen,  die  den 
Unterbau  formirlen.  Dass  eine  Trennung  zwischen  dem  Thurm  und  dem  Bibliothek- 
Gebäude  bei  b.  gebildet  werden  musste,  um  die  Form  des  Thurms  ganz  rein  und 
isolirt  hervortreten  zu  lassen,  war  eine  für  die  Architectur  nothwendige  Bedingung 
ein  mit  Blumen  besetzter  Altan  zwischen  den  Thürmen  c.  d.  giebt  dem  Ganzen  ein 
freundliches  Ansehen,  was  durch  die  verschiedenen  Höhen  der  einzelnen  Theile  in 
der  obern  Region  noch  vermehrt  wird,  die  zugleich  jedem  Theil  sein  angemessenes 
Verhältniss  zu  theilen.  Die  Darstellung  des  Entwurfs  beschränkt  sich  auf  das  Haupt- 
geschoss,  wo  die  grossen  Säle  ihren  Platz  gewinnen,  und  um  und  zwischen  demsel¬ 
ben  kleinere  Zimmer,  Passagen  und  die  Haupttreppe  ihren  Platz  finden.  Die  untern 
beiden  Geschosse  enthalten  Wohnungen  des  Prinzen  und  des  Hofstaats  so  wie  die 
Einfarth,  welche  bei  Festlichkeiten  nothwendig  ist  und  über  einen  gartenartigen  Hof 
durch  einen  Flügel  in  die  kleine  Seitengasse  ausmündet;  Ein  M  inier  -  Gar¬ 
ten  i.  k.  m.  1.  Im  Hauptgeschoss  ist  längs  des  daselbst  befindlichen  langen  Saals 
für  die  Tafeln,  angelegt,  man  findet  auch  den  Eingang  in  demselben  von  dem  Saal 
hinter  der  Haupttreppe  die  ihr  Licht  von  oben  empfängt.  Für  Stallung  ist  in  n. 
gesorgt  und  der  Hof  o.  und  das  Gebäude  p.  an  der  Behrenstrasse  gewähren  Raum 
für  die  andern  Erfordernisse  des  Hofstaats. 

Die  Ansicht  auf  diesem  Blatte  zeigt  den  Anschluss  an  das  Bibliothek-Ge¬ 
bäude,  und  die  Art  der  gänzlichen  Trennung  in  der  Architectur  beider  Gebäude, 
die  im  Palast  durch  Säulenstellung  nicht  weniger  monumental,  als  im  Bibliothek- 
Gebäude  gehalten  ist,  damit  zugleich  der  Platz  zwischen  so  vielen  Prachtgebäuden 
würdig  ausgefüllt  würde  und  die  Beschränktheit  verberge. 

Platte  162. 

Zeigt  einen  Entwurf  filr  das  Landhaus  Sr.  Königl.  Roheit  des  Prinzen 
M'ilhelm,  Sohn  Sr.  Majestät,  bei  Potsdam  auf  dem  Babelsberge. 

Potsdams  Gegend,  in  einem  flachen  Lande  wie  die  Mark  Brandenburg,  zeich¬ 
net  sich  durch  einige  Anhöhen,  vorzüglich  aber  durch  einen  Rcichthum  von  Masser 
aus,  welcher  durch  eine  Kette  von  Seen,  die  durch  den  Havelfluss  gebildet  w  erden, 
erzeugt  wird.  Der  Babelsberg  au  einem  dieser  Seen  gelegen,  giebt  einen  der 
schönsten  Punkte  der  Gegend,  welcher  nun  durch  die  Anlage  dieses  Landhauses  erst 
dem  Publikum  aufgeschlossen  ist,  da  vorher  kein  M'eg  auf  diese  Anhöhe  führte  und 
die  Beschwerlichkeit  des  Hinaufkommens  alle  Kenntniss  dieser  schönen  Situation 
abschnitt.  Die  reichen  Potsdammer  Umgebungen,  vorzüglich  die  Lage  des  gegen¬ 
überliegenden  Glinicke  mit  seiner  Villa  des  Prinzen  Karl,  die  neue  massive  Brücke 
Über  ein  sehr  breites  Verbindungswasser  jener  oben  erwähnten  Kette  und  die  dahinter 
sich  ausbreitenden  Wasserflächen  von  waldigen  Höhen  umgeben,  machen  die  Lage 
des  Landhauses  höchst  reizend.  Bis  jetzt  ist  nur  die  Hälfte  a.  b.  e.  d.  des  hier 
gegebenen  Planes  ausgeführt,  wodurch  aber  der  bisher  ganz  wüste  Berg  schon  eine 
bedeutende  Verschönerung  gewonnen  hat.  Der  künftig  daran  zu  bauende  Theil,  be¬ 
sonders  der  Eckthurm,  wird  aber  dem  Ganzen  erst  die  Vollendung  und  den  Charac¬ 
ter  des  Reichthuins  der  Formen  geben  und  zugleich  auf  der  Platform  des  höchsten 
Thurms  eine  Aussicht  auf  die  andere  Sei  te  des  Berges  gewinnen  lassen,  welche 
Aussicht  durch  fortgesetzte  M'asserflächen  und  Ausbreitung  der  ganzen  Stadt  Potsdam 
daran  einen  grossen  Zuwachs  an  Schönheit  erhalten  muss. 

Der  Eingang  in  das  Schlösschen  ist  unter  der  Terrasse  b.  und  a.,  aber  man 
steigt  auch  bei  f.  auf  Terrassen  und  geht  durch  die  Thür  des  achteckten,  gewölbten 
Saals  in  das  Innere.  Der  Bergabhang  ist  an  der  hintern  Seite  des  Schlösschens 
weggegraben,  um  den  untern  Räumen  Licht  und  Luft  zu  verschallen;  hier  erscheint  das 
Gebäude  von  4  Geschossen  zu  sein,  wovon  das  Obere  im  Dachraum  ist.  Der  Corridor 
k.  führt  zu  mehreren  Zimmern  für  den  Hofstaat  und  in  den  Thurm  i.,  wo  ein  Billard¬ 
zimmer  und  mehrere  Logierzimmer  in  5  Geschossen  angebracht  sind.  In  g.  ist  ein 
Orange-  und  Blumenhaus,  zu  welchem  man  durch  die  mit  Blumen  geschmückte  Gal- 
lerie  h.  gelangt. 


Plate  161 

Shews  the  architectural  plan  of  this  palace  on  the  same  site  occupied  by  the 
preceding  one,  but  with  this  restriction,  that  the  old  Library  edifice,  instead  of  being 
metamorphosed  into  a  garden,  is  preserved  in  its  present  state.  This  circumstance 
appeared  to  render  necessary  a  peculiar  arrangement  of  the  whole  structure.  The 
narrow  flank  a.  ■>.,  contained  between  the  front  towards  the  Linden  a.  b.  c.  d.  e. 
and  the  library  edifice  b.  g.  h.,  forming  a  depth  inconsiderable  fora  palace  almost  to 
unseemliness,  while,  on  the  other  hand,  it  was  attended  with  much  difficulty  to 
produce  any  harmony  with  the  architecture  of  the  old  edifice  ,  which, 
on  account  of  its  larger  dimensions,  must  needs  impress  a  puny  character  on  the 
palace.  It  is  on  this  account,  that  a  turreted  pile  was  proposed  as  a  fit  terminating 
point  to  the  palace,  height  with  comparatively  Small  breadth  being  characteristic  to 
structures  of  this  nature  and  such  a  form  setting  off  to  advantage  the  new  from 
the  old  edifice.  A  similar  termination  of  the  palace  was  necessary  on  the  side  oppo¬ 
site.  The  space  between  was  to  be  filled  out  in  a  magnificent  manner  by  a  peristyle 
with  frontispiece  richly  decorated  with  sculptures.  By  means  of  a  couple  of  low 
entablatures  this  peristyle  was  to  be  linked  to  the  turrets,  which  would  thus  form 
the  principal  compartment  of  the  palace,  situated  over  the  socle  of  the  building  con¬ 
sisting  of  two  stories  or  compartments  of  lower  dimensions.  One  indispensable  archi¬ 
tectural  condition  was  that  of  keeping  the  turret  out  of  connection  with  the  library 

edifice,  in  order  to  give  lull  relief  to  its  form.  Now  this  is  effected  at  point  b. 

Between  the  turrets  there  is  a  balcony  garnished  with  flowers  c.  d.,  which  gives  a 
cheerful  aspect  to  the  whole  —  an  effect  which  is  heightened  by  the  harmony  of 

the  proportions  in  the  upper  region,  set  off  as  they,  are  by  the  varying  elevations  of 

the  several  parts.  The  design  of  the  plan  is  confined  to  the  principal  compartment, 
which  contains  the  great  saloons  with  the  smaller  rooms  and  corridors,  together  with 
the  chief  staircase  around  and  beetwen  them.  The  two  lower  stories  contain 
the  dwelling  appartments  of  the  prince  and  of  his  household,  and  the  grand  entry,  which 
is  requisite  on  festive  occasions  and  which,  leading  through  a  wing  by  a  courtyard 
laid  out  in  the  manner  of  a  garden,  has  its  outlet  into  the  small  lateral  street.  In 
the  principal  compartment  a  winter- garden  i.  k.  in.  I.  runs  parallel  with  the  long 
dining  saloon,  which  is  likewise  accessible  from  the  saloon  behind  the  chief  staircase 
that  receives  its  light  from  above.  Stables  are  provided  at  n„  while  the  courtyard  o. 
with  the  building  p.  afford  room  for  the  other  necessities  of  the  household. 

The  view  on  this  sheet  presents  the  contiguity  to  (he  library  and  the  way 
in  which  the  architecture  of  both  edifices  is  kept  perfectly  asunder,  though  the 
palace  receives  a  character  no  less  monumental  than  that  of  the  Library,  by  the  po¬ 
sition  of  the  pillars,  which,  while  hiding  the  narrowness  of  the  square,  at  the  same 
time  serve  to  fill  it  out  in  a  manner  worthy  of  the  splendid  piles  around. 

Plate  162 

Shews  the  plan  of  a  country  house  for  His  Royal  Highness,  Prince  AVilliam, 
Son  to  his  Majesty,  on  the  Babelsberg  near  Potsdam. 

Ainidst  the  flat  country  of  the  march  of  Brandenburgli  the  environs  of  Pots¬ 
dam  distinguish  themselves  by  a  number  of  heights,  but  more  especially  by  rich  water- 
sheets  consisting  in  a  chain  of  lakes,  formed  by  the  river  Havel.  The  hill  called 
Bahelsberg  bordering  on  one  of  these  lakes,  stands  foremost  among  the  exquisite 
points  of  view  around  and  is,  for  the  first  time,  rendered  accessible  to  the  public 
by  the  erection  of  this  villa,  as  hitherto  no  path  led  to  the  summit  and  people  were 
deterred  by  the  wearisomeness  of  the  ascent  from  seeking  to  obtain  a  knowledge 
of  this  beautiful  situation.  The  rich  .country  around  Potsdam,  particularly  the 
opposite  landscape  presenting  Glienicke  with  the  villa  of  Prince  Charles,  the  new 
massive  bridge  over  a  very  broad  channel  which  is  connected  with  the  chain  of 
lakes  abovementioned,  in  the  background  the  far  stretching  sheets  of  water  crowned 
by  elevated  woodlands  —  render  this  countryseat  charming  in  the  highest  degree. 
Though  only  the  half  a.  b.  c.  d.  of  the  plan  on  this  plate  be  actually  executed, 
yet  even  by  so  much  the  beauty  of  the  hill,  which,  till  now,  hud  entirely  Iain 
waste,  has  been  considerably  augmented.  But  it  must  be  reserved  for  the  portion 
that  is  yet  to  be  added,  especially  the  corner  turret,  to  give  both  consummation  to  the 
w  hole  and  prominency  to  the  richness  of  the  forms.  The  Platform  on  the  highest 
turret  will  then  open  the  view  to  the  other  side  of  the  hill,  the  beauty  of  which 
is  heightened  by  the  continued  chain  of  watersheds  and  the  panorama  of  the  whole 
city  of  Potsdam. 

The  entry  into  the  little  castle  is  under  the  terrace  at  point  a.,  but  there 
is  also  an  ascent  to  the  terrace  at  point  f,  which  leads  to  the  door  of  an  octogon 
saloon  opening  into  the  interior  of  the  building.  The  slope  of  the  hill  on  the 
backside  of  the  castle  is  cut  off,  to  procure  light  and  air  to  the  lower  spaces.  Here 
the  edifice  has  the  appearance  as  if  consisting  of  four  stories,  the  uppermost  of 
which  is  joining  the  roof. 

The  corridor  k.  opens  on  several  rooms  for  the  household  and  on  the  turret 
i.,  which  contains  a  billard  room  and  several  lodging  appartments.  At  point  g.  there 
is  an  orangery  and  a  flowerhouse,  accessible  by  the  galery  h.,  which  is  likewise 
decorated  with  flowers. 


r  la  même  place  que  devait 
n  cependant,  que  l’cditice  de  la  bibliothèque 


Planche  161. 

Donne  le  plan  pour  la  construction  d’un  palais  s 
occuper  le  précédent,  avec  la  modilicatioi 

restât  intact,  et  ne  fit  point  transformé  en  jardin.  t 

Cette  circonstance  exigea  une  ordonnance  particulière  de  tout  l  édifice. 

Le  côté  étroit  a.  b.  entre  la  face  a.  b.  c.  d.  e.  Unter-den-Linden  et  la  biblio¬ 
thèque  b.  g.  h.  était  une  largeur  trop  peu  considérable  pour  l’extérieur^  d  un  palais, 
rendait  la  combinaison  difficile  avec  l’architecture  de  la  bibliothèque,  et  1  architecture 
du  palais  devait,  à  cause  de  son  peu  d’étendue,  perdre  beaucoup  à  côté  de  la  biblio¬ 
thèque.  On  résolut  donc  de  construire  un  édifice  en  forme  de  tour,  dans  lequel  la 
four  devait  servir  de  comble  caractérisque  en  comparaison  de  son  peu  de  largeur. 
Cette  forme  distinguait  d’une  manière  prononcée  le  palais,  de  la  bibliothèque.  Du 
côté  opposé,  le  palais  devait  nécessairement  avoir  un  semblable  comble,  et  par  cet  arrange¬ 
ment  le  milieu  pouvait  être  distingué  par  quelque  chose  d’imposant:  un  péristyle  avec 
frontispice  richement  orné  de  sculptures,  qui  avec  quelques  additions  basses,  auraient 
lié  les  deux  tours  et  auraient  formé  l’étage  principal  du  palais  au-dessus  de  deux 
étages  qui  en  formaient  la  base.  Il  s’entend  de  soi-méine  que  la  tour  devait  paraître  en 
b.  dans  toute  sa  forme,  isolée  et  sans  aucune  liaison  avec  l’édifice  de  la  bibliothèque; 
une  galerie  "-arnie  de  fleurs  entre  les  deux  tours  c.  d.  donne  au  haut  du  palais  un 
air  agréable,  qui  est  encore  augmenté  par  les  différentes  hauteurs  des  parties  particu¬ 
lières  dans  les  régions  supérieures,  qui  formaient  en  même  temps  une  proportion  con¬ 
venable  entre  chaque  partie.  La  représentation  du  plan  se  borne  à  l’étage  principal 
où  se  trouvent  les  grandes  colonnes,  autour  desquelles  et  entre  lesquelles  se  trouvent 
des  cabinets,  des  passages  et  l’escalier  principal.  Les  étages  inferieurs  contiennent 
les  appartements  du  prince,  et  ceux  pour  les  personnes  de  sa  chambre,  ainsi  que 
l’entrée  du  palais,  nécessaire  pour  les  festins,  et  qui  on  passant  par  une  cour  trans¬ 
formée  en  jardin,  autravers  d’une  aile  du  palais,  a  son  issue  dans  l’impasse  à  côté 
du  palais;  un  jardin  d’hiver  i.  k.  m.  1.,  dans  l’étage  principal,  se  trouve  établi  à  côté 
de  la  longue  salle  pour  les  festins  d’où  l’on  peut  passer  dans  le  jardin,  derrière 
l’escalier  principal,  qui  reçoit  le  jour  d’en  haut.  En  n.  se  trouvent  les  écuries,  et 
la  cour  o.  et  l’édifice  p.  dans  la  Behrenstrasse  fournissent  aux  autres  besoins  de  la 
chambre  du  prince.  Le  plan  de  cette  planche  montre  l’annexion  à  la  bibliothèque  et 
l’espèce  de  séparation  totale  dans  l’architecture  des  deux  édifices,  qui  dans  le  palais 
n’est  pas  moins  monumentale  par  ses  colonnes  que  la  bibliothèque,  remplit  dignement 
sa  place  entre  plusieurs  édifices,  et  rend  sou  peu  d’étendue  moins  sensible. 


Planche  162. 

Présente  la  projection  d’une  maison  de  campagne  pour  S.  A.  R.  le  prince 
Guillaume,  fils  de  S.  M.,  près  de  Potsdam  sur  le  Babelsberg. 

Les  environs  de  Potsdam,  situées  dans  un  pays  plat,  tel  que  la  Marche  de 
Brandebourg,  se  distinguent  par  quelques  collines;  mais  particulièrement  par  une  ri¬ 
chesse  d’eau,  qui  forme  une  chaîne  de  lacs,  produite  par  la  Havel.  Le  Babelsberg, 
situé  à  l’un  de  ces  lacs,  donne  un  des  plus  beaux  points  de  vue,  qui  vient  dètre 
ouvert  au  public,  par  l’établissement  de  cette  maison  de  campagne,  car  auparavant 
aucun  chemin  ne  conduisait  sur  la  hauteur  de  cette  colline,  et  la  difficulté  de  se 
rendre  sur  sa  cime  dérobait  la  connaissance  de  ce  beau  site.  Les  riches  environs  de 
Potsdam,  particuliérement  la  situation  de  Glinicke  avec  la  villa  du  prince  Charles, 
qui  se  trouve  vis-à-vis  de  Potsdam,  le  pont  neuf  construit  en  pierres,  qui  traverse 
un  très  large  bras  de  ces  eaux  qui  lient  ces  lacs  dont  il  a  déjà  été  question,  et  ces 
plages  d’eau  qui  s’étendent  et  qui  sont  entourées  de  collines  couvertes  d  arbres,  ren¬ 
dent  la  Situation  de  cette  maison  de  campagne  fort  agréable.  Jusqu’à  présent  il 
n’y  a  que  la  moitié  dn  plan  a.  b.  c.  d.  qui  se  trouve  exécuté,  mais  par  lequel  la 
colline,  autrefois  tout-à-fait  déserte,  a  déjà  reçu  un  embellisement  considérable.  La 
partie  qui  doit  y  être  encore  ajoutée,  particuliérement  la  tour  de  l’angle,  finira  par 
répandre  sur  le  tout  l’accomplissement  et  le  caractère  de  la  richesse  des  formes,  et 
procurera,  en  même  temps  sur  la  plate-forme  de  la  plus  haute  tour  une  vue  sur  I  au¬ 
tre  côté  de  la  colline,  qui  augmentera  encore  en  beauté  par  la  continuation  de  ces 
plages  d’eau  et  par  l’extension  de  toute  la  ville  de  Potsdam. 

L’entrée  dans  le  petit  château  se  trouve  sous  la  terrasse  en  b.  et  en  a.; 
mais  on  monte  aussi  en  f.  sur  la  terrasse,  où  l’on  entre  par  la  porte  de  la  salle  oc¬ 
togone  et  voûtée  dans  l’intérieur  de  l’édifice.  Le  penchant  de  la  colline  a  été  creusé 
et  aplani  derrière  le  petit  château,  pour  donner  du  jour  aux  parties  inférieures  de 
l’édifice  et  leur  donner  de  l’air.  De  ce  côté  le  bâtiment  présente  trois  étages,  dont 
l’étage  supérieur  se  trouve  dans  l’espace  du  grenier.  Le  corridor  k.  conduit  à  plu¬ 
sieurs  appartements  de  la  chambre  du  prince  et  dans  la  tour  i.,  où  se  trouve  une 
salle  de  billard  et  plusieurs  pièces  pour  loger,  distribuées  dans  les  5  étages,  dont  la 
tour  est  composée  g.  désigne  une  serre  pour  les  orangers  et  les  fleurs,  à  laquelle  on 
parvient  en  passant  par  une  galerie  ornée  de  fleurs. 


fB  r  r  tin,  1838. 
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Um-  und  Ausbau  der  St.  Johannes -Kirche  zu 
Zittau,  im  Königreich  Sachsen. 

Der  vorliegende  Entwurf  hat  zum  Zweck,  den  unvollendet  gebliebenen  Hau 
der  St.  Johannes-Kirche  zu  Zittau,  zu  welchem  im  Jahre  1766  der  Grund,  auf  eben 
der  Stelle  gelegt  wurde,  wo  früher  eine,  am  23.  Juli  1757  eingeäscherte,  Kirche 
sich  befunden  hatte,  mit  möglichster  Benutzung  des  Vorhandenen,  völlig  herzustellen. 
Es  ist  daher  von  Letzterem,  auf  den  vorliegenden  Blättern,  so  viel  gegeben,  als  zum 
näheren  Verständniss  nöthig  wurde. 

Der  Grundriss  Blatt  163  giebt  unschralUrt  die  zur  neuen  Einrichtung 
unbrauchbar  gewordenen,  schraffirt  und  schwarz  angelegt  aber  diejenigen  Bau- 
theile,  welche,  in  dem  neuen  Entwurf,  tlicils  hineinzuziehen,  theils  neu  anzulegen 
waren.  Durch  Kreuzschraffirung  wird  der  linksseitige  Thurm  angedeutet,  der  als  al¬ 
leiniger  Lieberrest  der  eingeäsclierten  altern  Kirche  zum  Theil  erhalten  worden  war. 
Von  ihm  ward  der  neue  rechtsseitige  Thurm  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  um  ein  Bedeutendes  entfernter  gestellt,  als  dies  bei  der  abgebrannten  Kirche 
der  Fall  war,  und  dadurch  der  Fehler  begangen,  dass  derselbe  theils  auf  alten, 
theils  auf  neuen  Fundamenten  errichtet  wurde.  Dieser  Umstand,  die  ovale  l'orm 
des  Kirchenschiffes  und  eine  fehlerhafte  Dachconstruction  hatten  zur  Folge,  dass  sich 
schon  im  Jahre  1798  Hisse  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Gebäudes,  das  Ein¬ 
stürzen  mehrerer  Bögen,  welche  die  Pfeiler  im  Innern  verbanden  und  bedeutende 
Senkungen  des  neuen  Thurmes  zeigten. 

Viele  zur  Beseitigung  des  Uebels  angewandte  Mittel,  namentlich  das  Ver¬ 
binden  beider  Thilrme  durch  Anker,  welche  durch  fernere  Senkungen  des  neuen, 
im  Jahre  1803,  wieder  zerrissen  wurden,  führten  noch  grössere  Nachtheile  herbei 
und  so  wurde,  etwa  um  das  Jahr  1804,  der  Bau  verlassen,  che  noch  der  innere 
Ausbau  vollendet  worden  war.  Die  Beschaffenheit  des  letzteren,  so  wie  den  hinte¬ 
ren  Giebel  zeigt  Blatt  164,  im  oberen  Theile,  nach  kleinerem  Maastabe,  die  1‘ront 
mit  dem  alten  und  neuen  Thurine  aber  Bl.  165,  auf  der  linksseitigen  Hälfte.  Ans 
dieser  Darstellung  ist  auch  ersichtlich,  welche  verschiedenen  Lagen  die  einzelnen 
Theile  des  Baues  gegen  einander  angenommen  hatten,  die  nothwendig  auch  bedeu¬ 
tende  Risse  in  der  Façade  herbeiführten,  welche  indess  in  der  Zeichnung  nicht  an¬ 
gegeben  sind.  ...  rrii 

Bei  Wiederaufnahme  des  Baues,  im  Jahre  1833,  schien  der  neue  lhurm  in 
seinem  Sinken  ganz  zur  Buhe  gekommen  zu  sein,  ihn  aber  zu  erhöhen  oder  we¬ 
sentlich  zu  ändern,  blieb  immer  bedenklieh.  Er  ist  in  dem  neuen  Entwürfe  deshalb 
bis  auf  die  geringe  Abänderung  der  unverhältnissmässig  langen  Fenster,  die  der  Höhe 
„ach  getheilt  sind,  ganz  beibehalten  worden.  Zur  Kirchenfaçade  zwischen  beiden 
Thürmen,  w  elche  wie  schon  erwähnt,  ganz  durch  Risse  unbrauchbar  war,  und  deren 
Fundament  selbst  sich  als  unzulänglich  zeigte,  ist  ein  vermittelnder  Styl  der  Arhitec- 
tur  gewählt,  auch  die  Partie  des  Eingangs  möglichst  grossartig  gehalten.  Hierdurch 
ward  es  möglich,  den  andern,  grösstentheils  noch  mit  seinen  mittelalterlichen  Formeu 
dastehenden  Thurm,  ganz  w  ie  er  ist,  zu  erhalten  und  in  diesem  seinen  ursprünglichen 
Character  zu  ergänzen.  Blatt  166  zeigt  diese  Anordnung,  durch  welche  das  Gebäude 
einen  geschichtlichen  Reiz  bewahrt,  ein  malerisches  äusseres  Ansehen  gewinnt  und 
durch  “diese  beiden  Vortheile  sehr  wohl  den  einer  langweiligen  Regelmässigkeit  auf¬ 
wiegt,  zu  der  man  cs  doch  mit  den  schlechten  Formen  des  vorigen  Jahrhunderts  nur 
hätte  bringen  können,  wenn  die  unverhältnissmässig  grossen  Kosten,  für  eine  streng 
symmetrische  Umgestaltung  dieses  alten  Thurmes  nach  dem  neuen,  hätten  daran 
gewandt  werden  sollen.  .  .  „  , 

Die  Seilenfaçaden  blieben  bis  auf  eine  geringe  Aenderung  in  den  Bögen  der 
Fenster,  die  in  einen  Halbkreis  umgeschaffen  worden  und  bis  auf  die  Erhöhung, 
welche  die  neue  Dachconstruction  erforderte,  ganz  ungeändert.  Es  war  daher  nicht 
nöthig,  von  ihnen  eine  besondere  Zeichnung  zu  geben,  da  aus  Blutt  163,  164  und 
165  ihre  Einrichtung  deutlich  hervorgeht.  ... 

Die  schon  oben  gerügte  fehlerhafte  Grundlage  des  Tnnern  erheischte  eine 
neue  Eintheilung  für  die  Stellung  der  Pfeiler,  um  Solidität  und  reineren  Styl  zu  ge¬ 
winnen,  wie  solches  ans  den  schwarz  angelegten  Stellen  des  Grundrisses,  und  aus 
dem  Längenprofile,  Blatt  163,  ersichtlich  wird.  Hierbei  ist  darauf  Bedacht  genommen, 
durch  zweckmässige  Vertheilung  der  Kirchenstühle  so  viel  Platz  zu  gewinnen,  dass 
die  zweite  Empore,  welche  im  Profil  auf  dem  oberen  Theile  des  Blattes  164  noch 
angegeben  ist,  ganz  wegfallen  konnte,  wodurch  an  Kosten  und  schöner  Wirkung  ein 
bedeutender  Gewinn  entstand.  . 

Die  neue  Dachconstruction,  zum  Ersatz  der  sehr  fehlerhaften,  nn  oberen  Ab¬ 
schnitte  des  Blattes  164  angegebenen,  ist  aus  den  neuen  Längen-  und  Querprofilen 
ersichtlich.  Die  Frist  konnte  um  ein  Bedeutendes  niedriger  gelegt,  und  so,  mit  Aus¬ 
schluss  der  Hängewerke,  zu  allen  Verbandstücken  altes  Holz  verwandt,  an  Deck- 
material  aber  noch  Vieles  erübrigt  werden.  Statt  der  Walme,  wurden  an  der  Thurm- 
Seite  sowohl,  wie  an  der  des  Altars,  grade  Giebelfaçaden  angenommen,  die  aus  Blatt 
164  und  166  näher  ersichtlich  sind  und  dem  Gebäude  nicht  nur  ein  würdiges  Ansehen 
geben,  sondern  auch  die  Dachconstruction  bedeutend  vereinfachen  und  zugleich  sta¬ 
biler  machen. 

Die  Bauausführung  nahm  im  Jahre  1834  ihren  Anfang  und  wurde  von  meh¬ 
reren  dazu  erwählten  Mitgliedern  des  Zittauer  Stadtralhes  beaufsichtigt.  Denselben 
war  der  in  Berlin  angestellte  Bau-Inspector  Hr.  Helfft,  welcher  vor  Anfertigung 
der  Entwürfe  den  Zustand  der  Kirche  untersucht  hatte,  auch  während  des  Baues 
zu-csellt,  und  ertheilte,  sowohl  an  Ort  und  Stelle,  als  auch  durch  fortgesetzte  Cor- 
respondenz,  alle  nöthigen,  auf  die  Ausführung  bezüglichen  Bestimmungen.  Gleich 
in  dem  ersten  Baujahre  konnte  das  neue  Dach  wieder  aufgebracht  und  1837  die  voll¬ 
ständig  erneuerte  Kirche  eingeweiht  werden.  Hierzu  ward  der  23.  Juli  gewählt, 
und  es  schienen  gleichsam  80  lange  Jahre  in  eine  Stunde  zusammengerückt,  als  nach 
feierlichem  Gottesdienste  der  12te  Glockensclilag  von  dem  wiedcrhergestellten  Thurme 
erfol-te.  Denn  vor  80  Jahren  war  an  demselben  Tage  die  llte  Stunde  die  letzte 
gewesen,  welche  von  dem  schon  brennenden  Tempel  herniederklang. 


The  alterations  and  the  completion  of  the  building 
of  St.  John's  church  at  Zittau,  in  the  Kingdom 
of  Saxony. 

On  the  23.  of  July  1757  the  church  of  St.  John  at  Zittau  was  destroyed  by 
fire  :  the  foundation  for  another  on  the  same  spot  was  laid  in  the  year  1766,  but  the 
edifice  left  uncompleted.  To  make  as  much  as  possible  of  that  which  has  been  ex¬ 
ecuted  and  to  finish  the  whole  was  the  task  of  the  author,  and  forms  the  contents  of 
the  present  Plan:  several  parts  that  were  already  in  existence  are,  therefore,  here 
given  by  way  of  elucidation. 

Those  parts  of  the  old  building  which  were  found  inapplicable  to  the  new 
are  indicated  by  mere  outlines  in  the  ground-plot  Plate  163,  while  those  which  were 
to  be  embodied  into,  or  to  be  constructed  anew  for,  the  present  Plan  are  laid  out  in 
black  and  hatched.  .  , .  .  .. 

The  left  hand  tower,  the  only  fragment  of  the  old  building  which  the 
frames  hail  spared,  is  represented  by  cross-hatching.  In  the  latter  half  of  the  last  cen¬ 
tury  the  corresponding  tower  on  the  right  was  placed  at  a  much  greater  distance 
from  the  former,  than  was  the  case  in  the  ancient  building,  by  which  arrangement 
it  was  raised  partly  on  old  foundations,  partly  on  new  ones.  This  mistake,  the 
oval  form  of  the  nave  and  the  faulty  construction  of  the  roof  were  the  causes  that 
splits  appeared  as  early  as  the  year  1798  in  various  parts  of  the  building,  several 
arches  which  formed  the  junction  between  the  pilasters  within,  broke  down,  and  the 
new  tower  gave  way  to  a  considerable  degree. 

Many  palliatives  were  employed  which,  instead  of  remedying,  only  cncrensed 
the  evil,  among  them  we  mention  the  binding  together  of  both  towers  by  means 
of  ancres  which  rent  asunder  in  the  year  1803,  in  consequence  of  the  continued 
sinking  of  the  right  hand  tower.  The  work  was,  therefore,  abandoned  in  the  year 
1804  and  the  repair  of  the  Interior  left  unfinished.  Plate  164  shews  the  condition 
of  the  Interior  and  the  hinder  gable,  in  small  dimensions;  Plate  165  on  the  left 
hand  side  the  front,  with  the  old  and  new  tower.  This  delineation  at  the  same  time 
displays  the  shifting  of  site  which  had  taken  place  in  single  parts  of  the  edifice 
relative  to  one  another,  which  necessarily  produced  splits  in  the  front,  though  these 
are  not  indicated  in  the  drawing. 

On  resuming  the  work  in  the  year  1833,  the  new  tower  seemed  to  have  cea¬ 
sed  giving  way,  though  it  evidently  remained  dangerous  to  heighten  or  materially 
to  alter  it.  Hence  it  has  been  preserved  entire  in  the  new  plan,  save  that  the  win¬ 
dows  whose  length  was  out  of  all  proportion,  have  been  partitioned  longitudinally  in 
twain.  A  neutral  style  of  architecture  has  been  employed  in  construing  a  new  front 
of  the  church  between  the  two  towers,  the  old  one  being,  as  has  been  observed, 
quite  inapplicable  and  its  foundation  insufficient.  To  the  part  near  the  entry  an 
air  of  grandeur  has  been  given  which  rendered  it  possible  to  preserve  the  other 
tower  with  its  middle-aged  forms  inviolate,  and  even  to  restore  those  parts  which 
had  suffered,  to  their " pristine  character.  By  this  arrangement,  as  shewn  on 
Plate  166,  the  edifice  is  made  to  retain  its  historical  attractions  and  to  assume  a 
picturesque  appearance,  advantages  which  more  than  counterbalance  that  of  a  tedious 
regularity,  the  utmost  which,  with  the  tasteless  forms  of  the  past  century ,  could 
have  been’ attained,  even  supposing  there  had  been  an  inclination  to  be  at  the  ex¬ 
pense  of  symmetrically  remodelling  the  old  tower  after  the  fashion  of  the  new  one. 

The  lateral  fronts  have  been  left  unaltered,  with  the  exception  of  the  win¬ 
dow-arches,  which  were  transformed  into  a  semicircle,  and  of  an  addition  in  the 
height,  required  by  the  new  construction  of  the  roof.  A  separate  design  of  these, 
therefore,  is  superfluous,  the  arrangement  of  the  same  being  distinctly  indicated  by 
Plate  163,  164  and  165.  . 

The  above-mentioned  imperfection  in  the  groundwork  of  the  Interior  render¬ 
ed  an  alteration  in  the  position  of  the  pilasters  quite  necessary,  in  order  to  impart 
solidity  to  the  work  and  to  obtain  greater  purity  of  style,  as  will  appear  from  a 
view  of  those  parts  of  the  ground-plot  which  are  laid  out  in  black,  and  of  the  longi¬ 
tudinal  profile  Plate  163.  In  these  alterations  we  were  at  the  same  time  guided  by 
the  desire  of  giving  to  the  parts  such  an  arrangement  as  to  save  space,  so  that  the 
upper  choir  (see  the  top  of  Plate  164)  became  unnecessary,  whereby  much  expense 
was  spared  and  the  beauty  of  the  Interior  heightened. 

The  construction  of  the  roof,  in  room  of  the  very  faulty  one,  is  exhibited, 
at  the  top  of  Plate  164,  in  the  new  longitudinal  and  diagonal  profiles.  The  ridge 
could  be  lowered  considerably,  by  which  means  the  old  wood  was  rendered  avail¬ 
able,  with  the  exception  of  the  hangers,  for  all  the  ligamental  pieces,  and  much 
was  saved  in  roofing  materials.  Both  on  the  side  of  the  tower  and  on  that  of  the 
altar  straight  gable  fronts  were  substituted  in  place  of  the  slopes  (seeP.  164  and  166), 
which  give  the  pile  a  more  dignified  appearance  and  materially  strengthen  and  simp¬ 
lify  the  construction  of  the  roof. 

The  execution  of  the  building  began  in  the  year  1834  and  was  superintended 
by  several  members  of  the  corporation  of  the  city  of  Zittau,  chosen  thereunto. 
They  were  assisted,  during  the  work,  by  the  architect,  Inspector  Helfft  ot  Berlin, 
who  had  examined  the  state  of  the  church-edifice  before  the  Plans  were  made  and 
who  gave,  both  on  the  spot  and  afterwards  by  continued  correspondence,  all  the  di¬ 
rections  necessary  to  conduct  the  work  to  its  completion.  As  early  as  one  year 
from  the  commencement  of  the  work,  the  new  roof  was  put  on,  and  the  completely 
renovated  church  was  consecrated  on  the  23.  ofJuly  1S37.  Eighty  long  years  seem¬ 
ed,  as  it  were,  concentrated  into  one  hour,  when,  after  the  solemn  divine  service, 
the  twelfth  stroke  of  the  clock  sounded  from  the  reconstructed  tower;  for  the  ele¬ 
venth  hour  of  the  very  same  day,  eighty  years  before,  had  been  the  last  which  was 
heard  sounding  from  the  sacred  pile,  already  envclopped  in  flames. 


Reconstruction  et  achèvement  de  l'Eglise  St.  Jean 
à  Zittau  dans  le  royaume  de  Saxe . 

La  délinéation  présente  a  pour  objet  de  représenter  la  fabrique,  restée  in¬ 
achevée,  de  l’église  St.  Jean  à  Zittau,  dont  les  fondements  furent  posés  en  1766, 
sur  la  même  place  d’une  église  incendiée  le  23.  Juillet  1757,  avec  le  dessein  d’en 
conserver,  autant  qu’il  se  pourrait,  les  restes  non  endommagés.  H  est  donc  néces¬ 
saire  de  donner  une  esquisse  de  ces  restes,  pour  l’entendement  du  lecteur. 

La  planche  163  représente  en  gravure  non  hachée  les  parties  qui  ne  peuvent 
plus  entrer  dans  la  nouvelle  construction,  et  en  hachure  en  manière  noire  les  parties 
du  bâtiment  qui  devaient,  ou  en  faire  partie  ou  être  nouvellement  reconstruites; 
mais  la  tour  du  côté  gauche,  seul  reste  de  l’ancienne  église  incendiée,  est  repré¬ 
sentée  en  contre-hachure.  Dans  la  dernière  moitié,  du  siècle  dernier,  on  construi¬ 
sit  la  tour  du  côté  droit  considérablement  plus  loin  de  l’endroit  où  se  trouvait  l’an¬ 
cienne  avant  l’incendie,  et  l’on  commit  la  faute  de  baser  la  nouvelle  tour,  en  partie 
sur  l’ancien  fondement  et  en  partie  sur  un  nouveau.  De  là,  la  forme  ovale  de  la 
nef,  jointe  à  une  mauvaise  construction  de  toiture,  plusieurs  parties  du  bâtiment  se 
crevassèrent  dès  l’année  1798,  plusieurs  cintres  servant  de  lien  entre  les  piliers  de 
l’intérieur  s’écroulèrent  et  des  afl'aissemcnts  considérables  de  la  nouvelle  tour  eurent 


Beaucoup  de  moyen*  employés  pour  obvier  au  mal  furent  plus  nuisibles 
encore,  et  particulièrement  les  crampons,  dont  on  se  servit  pour  lier  entre-elles  les 
deux  tours,  rompirent  en  1803  par  l’airaissement  continu  de  la  nouvelle  tour,  et  l’on 
se  vit  obligé  d’abandonner  la  bâtisse  vers  l’an  1804  avant  même  que  l’intérieur  en 
fut  achevé.  La  PI.  164  représente  en  mesure  réduite  la  qualité  de  cette  dernière, 
ainsi  que  le  faite  postérieur  dans  la  partie  supérieure,  la  PI.  165  indique  le  fronti¬ 
spice  de  l’ancienne  et  de  la  nouvelle  tour  sur  la  moitié  du  cèté  gauche.  Par  cette 
représentation  on  voit  aussi  les  différentes  positions  que  plusieurs  parties  avaient 
prises  relativement  les  unes  aux  autres  et  par  là,  durent  nécessairement  occasionner 
des  crevasses  considérables,  qui  cependant  ne  sont  pas  rendues  dans  le  dessin. 

A  la  reprise  de  cette  bâtisse  en  1833  la  nouvelle  tour  parut  avoir  cessé  de 
s’affaisser,  cependant  il  semblait  être  dangereux  de  l’clever  plus  haute  ou  d’yfaire 
des  changements  essentiels.  C’est  pourquoi  on  lui  a  laissé  sa  forme  primitive,  à  l’ex¬ 
ception  de  ses  fenêtres  démésurément  hautes,  qu’on  a  divisées  dans  leur  hauteur. 
Quant  à  la  fuçade  de  l’église  entre  les  deux  tours  mentionnées,  ses  crevasses  l’avaient 
rendue  impropre  à  être  conservée,  le  fondement  même  se  trouvant  insuffisant,  on  l’a 
rétablie  dans  un  style  d’architecture  médiatrice,  en  observant  cependant  de  donner 
à  l’entrée  du  bâtiment,  le  plus  qu’il  a  été  possible,  nn  air  de  grandiosité.  Par  ce 
moyen  il  fut  possible  de  conserver  l’ancienne  tour  avec  toutes  ses  formes  primitives 
du  moyen  âge.  La  PI.  166  représente  ces  mesures  par  lesquelles  on  a  réussi  de  con¬ 
server  à  cet  édifice  un  charme  historique  et  qui  lui  donne  un  air  pittoresque,  capa¬ 
ble  de  balancer  l’uniformité  ennuyante  du  siècle  dernier,  à  laquelle  on  n’aurait  pu 
parvenir,  qu’en  sacrifiant  les  garnies  sommes  qu’aurait  exigé  la  correspondance  symé¬ 
trique  de  l’ancienne  tour  avec  la  nouvelle. 

Les  façades  latérales  restèrent  intactes,  à  quelques  changements  près  qu’on 
fit  aux  arcs  des  fenêtres  qui  obtinrent  une  forme  demi-circulaire,  et  à  la  hauteur 
qu’exigeait  la  nouvelle  structure  du  toit.  Il  était  donc  inutile  d’en  donner  un  des¬ 
sin  particulier,  puisque  leur  construction  appert  distinctement  par  les  PI.  163  164  et  165. 

La  mauvaise  construction  de  l’intérieur,  qui  fut  exhaussé,  exigeait  un  nouvel 
emplacement  des  piliers,  pour  leur  donner  plus  de  solidité  et  un  style  plus  correct. 
Ce  changement  est  indiqué  dans  les  parties  hachées  en  manière  noire  dans  la  planche 
163.  On  a  encore  eu  soin  de  ménager  assez  de  place,  par  l’arrangement  des  bancs  et 
des  sièges,  pour  que  la  seconde  galérie,  qui  se  voit  en  profil  sur  la  partie  supérieure 
de  la  PI.  164  ait  pu  être  suprimée,  ce  qui  diminua  considérablement  les  frais  et  pro¬ 
duisit  un  très  bel  effet 

La  nouvelle  construction  de  toiture,  au  lieu  de  l’ancienne  et  fautive,  se 
voit  dans  la  section  supérieure  de  la  PI.  164  où  elle  est  indiquée  par  les  profils  de 
courant  et  de  traverse.  Le  faite  pouvant  être  considérablement  abaissé,  le  vieux 
bois,  à  l’exception  des  supports,  servit  à  fournir  toutes  les  pièces  de  rcmplagc,  et 
l’on  eut  de  reste  une  bonne  provision  de  tuiles  etc.  Au  lieu  de  là  croupe  de  com¬ 
ble  on  érigea  du  côté  de  la  tour,  aussi  bien  que  de  celui  de  l’autel,  des  façades 
droites,  qui  se  voient  sur  les  PI.  164  et  166  qui  non  seulement  donnèrent  à  l’édifice 
un  air  de  dignité,  mais  simplifièrent  encore  considérablement  la  construction  de  la 
toiture,  en  la  rendant  en  même  temps  plus  solide. 

L’exécution  de  cette  fabrique  commença  en  1834  et  fut  inspectée  par  plu¬ 
sieurs  membres  du  magistrat  de  Zittau,  choisis  à  cet  effet.  On  leur  associa  Mr. 
Helfft,  Inspecteur  architecte  placé  à  Berlin,  qui  avait  examiné  l’état  de  1  église 
avant  que  les  plans  de  l’entreprise  eussent  été  projettés,  et  qui  pendant  la  bâtisse 
donna  les  ordres  nécessaires  pour  la  construction,  soit  sur  les  lieux  mêmes,  soit  par 
une  correspondance  suivie.  Le  travail  fut  poussé  avec  une  telle  prestesse  que  la 
nouvelle  toiture  put  être  posée  dès  la  première  année,  et  l’église  même  fut  consacrée 
en  1837.  On  fixa  pour  cette  solennité  le  23.  Juillet  et  lorsqu’à  la  fin^  du  service 
divin,  le  dernier  coup  de  l’horloge  sonnant  midi  résonna,  il  sembla  qu’une  longue 
période  de  quatre-vingts  ans,  s’était  resserrée  dans  le  court  espace  d’une  heure,  car 
quatre-vingts  ans  plus  tôt,  au  même  jour  de  l’inauguration,  l’horloge  avait,  pour  la 
dernière  fois,  sonné  onze  heures. 


Entwurf  zu  einem  neuen  llatlihaus  in  Zittau. 

Das  alte  am  Markte  zn  Zittau  belesene  Rathhaus,  «lessen  Erbauung  in  «las 
Jalir  1354  fallt  und  das,  durch  spatere  Bauten,  l)is  zum  Jahre  1610  bedeutend  er¬ 
weitert  und  verbessert  wurde,  ging-,  wie  die  Johannes-Kirche,  bei  dem  Bombardement 
im  Jahre  1757,  gänzlich  zu  Grunde.  Seit  dieser  Zeit  fehlte  es  zwar  nicht  an  Vor¬ 
schlägen,  die  Ruinen  abzutragen  und  ein  neues  Rathhans  aufzuführen ,  doch  setzteu 
die  folgenden  Kriegszeiten  dem  Vorhaben  mannigfaltige  Hindernisse  entgegen. 

Kaum  war  indess  der  Bau  der  Johannnes- Kirche  eingeleitet  und  der  glück¬ 
liche  Fortgang  desselben  ausser  Zweifel  gestellt,  so  erwachte  auch  aufs  Neue  die 
Lust  zum  Rathhaus-Bau  und  gab  zu  dem  vorliegenden  Entwürfe  Veranlassung. 

Dabei  war  die  Bedingung  gestellt,  dass  die  vorhandenen,  mit  starken  Gewöl¬ 
ben  versehenen  Kellereien,  so  wie  ein  Thurm,  der  sich  wahrscheinlich  noch  aus  dem 
Jahre  1354  herschreibt,  erhalten  werden  möchten  und  dass  eine  Durchfahrt,  die  den 
Markt  mit  einer  hinter  dem  Rathhause  belegenen  Strasse  verbindet,  an  ihrer  Stelle 
belassen  werde. 

In  dem  Grundrisse  des  Erdgeschosses  Bl.  167  sind  die  zu  erhaltenden  Theilc 
mit  schwach  schraflirten  Linien  angegeben.  Der  Umstand,  dass  die  Durchfahrt  nicht 
die  Mitte  der  llauptfrontc  einnimmt,  ward  Veranlassung,  dass  der  nach  einer  Neben¬ 
strasse  belegcne  Theil  des  Gebäudes,  in  seiner  Architectur  verschieden  vom  llaupt- 
bau  gehalten  und  durch  einen  kleinen,  mit  einem  Balkon  abschliessenden  Vorbau 
ausgezeichnet  wurde.  Dies  führte  gleichzeitig  den  Vortheil  herbei,  dass  der  alte 
Thurm  im  Zusammenhang  mit  dem  Neubau  gebracht  werden  konnte  und  er  nur  ei¬ 
ner  neuen  Bekrönung  bedurfte,  um  mit  dem  ganzen  Gebäude  in  Uebere  t  u  g 
zu  treten. 

Die  verlangten  Räumlichkeiten  sollten  in  drei  Etagen  untergebracht  werden, 
denen  noch  ein  Erdgeschoss  hinzuzufügen  war,  damit  das  Gebäude  über  das  Pilaster 
des  Marktes,  welches  nach  der  Mitte  desselben  hin  viel  höher  als  die  beizubehal¬ 
tenden  Kcllcrgewölbe  liegt,  gehörig  heranstrete. 

Sämmtliche  Grundrisse  sind  auf  Blatt  167  dargestellt.  Es  enthält  das  Erdge¬ 
schoss:  die  Wohnung  des Kellerwirthes,  die  Depositcn-Gewölbe  und  die  Feuerwache, 
die  erste  Etage:  ein  Vergnügungslokal  und  sämmtliche  Kassen.  In  der  2 ten  Etage 
fanden  die  Bureaux,  die  Archive  und  Registraturen  ihren  Platz,  während  in  der  drit¬ 
ten  Etage  die  Versammlungssäle  eingerichtet  wurden. 

Die  Profile  auf  demselben  Blatte  zeigen,  wie  alle  Dächer  ihren  Abfall  nach 
einem  innern  Hofe  erhalten  und  Bl.  168  giebt  die  Ansichten  des  Gebäudes  nach  dem 
Markte  sowohl,  als  nach  den  angrenzenden  Strassen.  Der  Balkon  der  Hauptfront 
gehört  dem  grossen  Bürgersaale  an,  in  welchem  Versammlungen  von  800  bis  1000 
Personen  gehalten  werden  sollen. 


Plan  of  «  new  city -ha II  in  Zittau. 

The  old  city-hall  in  Zittau,  situated  on  the  market-place,  was  erected  in  the 
year  1354  and,  down  to  the  year  1610,  considerably  enlarged  and  improved  by  suc¬ 
cessive  additions. 

During  the  bombardment  with  which  the  city  was  visited  in  the  year  1757 
this  building  shared  the  fate  of  being  utterly  ruined  along-  with  the  church  of  St. 
John.  Since  that  time  various  proposals  to  remove  the  ruins  and  to  erect  a  new 
mansion-house  have  not  been  wanting,  but  they  all  proved  abortive  in  consequence 
of  the  ensuing  warlike  times 

No  sooner,  however,  had  the  works  for  rebuilding  the  chnrch  of  St.  John 
been  commenced  and  the  successful  continuance  of  the  same  secured ,  than  the  de¬ 
sire  to  renovate  the  city-hall  was  quickened  anew,  which  circumstance  guve  birth 
to  the  present  plan. 

The  author  had  to  fulfill  the  condition  of  preserving  the  strongly  v  aulted  son- 
terrains  yet  in  existence,  as  likewise  the  tower,  which  in  all  probability  dates  its  ori¬ 
gin  from  the  year  1354;  besides  this,  a  passage  connecting  the  market-place  with  a 
street  lying  behind  the  mansion-house,  was  to  be  left  on  its  old  spot. 

In  the  plot  of  the  ground -floor  Plate  167  the  parts  to  be  preserved  are  de¬ 
noted  by  slightly  marked  lines.  As  the  passage  does  not  occupy  the  midst  of  the 
chief  front,  that  part  of  the  building  which  faces  a  secondary  street  was  planned 
after  a  different  style  of  architecture  from  the  principal  edifice  and  distinguished  by 
a  projecting  corner  terminating  in  a  small  balcony.  This  was  attended  by  the  ad¬ 
vantage  that  the  old  tower  could  be  brought  into  connection  with  the  new  building 
and  needed  but  a  new  crowning  to  harmonize  with  the  whole  pile. 

The  rooms  necessary  were  to  be  contained  in  three  stories,  besides  the  ground- 
floor  requisite  for  elevating  the  building  sufficiently  above  the  pavement  of  the  mar¬ 
ket-place,  which  pavement,  towards  its  centre,  lies  much  higher  than  the  souterrains. 

All  the  ground-plots  are  represented  on  Plate  167.  It  contains  the  ground-floor, 
the  dwelling  of  the  innkeeper  of  the  souterrains,  the  vaults  for  the  deposits  and  the 
rooms  for  the  fire  watch;  the  first  story  (above  the  ground-floor)  contains  the  rooms 
for  public  amusements  and  the  treasuries;  the  rooms  for  the  offices,  the  archives  and 
the  registers  are  in  the  second  und  the  meeting-rooms  in  the  third  story. 

The  profiles  on  the  same  plate  shew,  that  all  the  roofs  are  convergent  down¬ 
wards  to  an  inner  yard,  while  Plate  168 presents  the  views  of  the  building  both  from 
the  market-place  and  from  the  adjoining  streets.  The  balcony  of  the  principal  front  be¬ 
longs  to  the  grand  city-saloon  in  which  meetings  of 800 to  1000  persons  may  beheld. 


Plan  d'une  nouvelle  maison  de  ville  à  Zittau 

avec  deux  planches  Ifiî  As  1G8. 

L’ancienne  maison  de  ville  de  Zittau,  située  au  marché,  dont  la  fondation 
remonte  jusqu’à  l'année  1354  fut  considérablement  agrandie  et  améliorée  jusqu’en  1610; 
mais  elle  fut  entièrement  détruite,  ainsi  que  l’Église  St.  Jean,  par  le  bombardement 
de  1757.  11  fut  souvent  question  de  déblayer  la  place  pour  y  rétablir  un  nouveau 

bâtiment;  cependant  les  guerres  de  ce  temps  portèrent  obstacle  à  l’entreprise. 

Mais  à  peine  la  reconstruction  de  l’Eglise  St.  Jean  fut-elle  résolue,  et  vo¬ 
yant  que  l’entreprise  ne  laissait  plus  douter  d’une  heureuse  issue,  l’idée  de  recon¬ 
struire  la  maison  de  ville  se  réveilla  de  nouveau,  et  occasionna  les  plans  ci-joints. 

En  passant  à  l’entreprise,  on  insista  que  les  souterrains  munis  de  gros  bar¬ 
reaux,  ainsi  qu’une  tour,  originaire  snns  doute  encore  de  1354.  devaient  être  con¬ 
servés,  et  qu’un  passage  joignant  le  marché  à  une  rue  derrière  la  maison  de  ville 
restât  intact. 

Dans  le  plan  du  rez-de-chaussée  PI.  167.  les  parties  qui  durent  être  conser¬ 
vées  sont  hachées  en  lignes  fines. 

Comme  le  passage  ne  se  trouvait  point  au  milieu  de  la  face  principale,  on 
jugea  à  propos  de  varier  l’architecture  de  la  partie  de  l’édifice,  donnant  dans  une 
rue  adjacente,  par  un  saillant  surmonté  d’un  balcon,  ce  qui  facilita  les  moyens  de 
mettre  en  relation  la  vieille  tour  avec  le  nouvel  édifice,  et  1-on  n’eut  besoin  que 
d’un  nouveau  couronnement  pour  mettre  tout  l’édifice  en  correspondance.  Toutes 
les  pièces  nécessaires  dans  cet  édifice  devaient  être  distribuées  en  trois  étages, 
auxquels  on  ajouta  encore  un  rez-de-chaussée,  afin  que  l’édifice  se  trouvât  assez 
élevé  au  dessus  du  pavé,  qui  vers  le  milieu  est  beaucoup  plus  exhaussé  que  les 
souterrains  qui  devaient  être  conservés. 

Tous  les  plans  sont  représentés  sur  la  PI.  167.  Le  rez-de-chaussée  contient 
la  demeure  du  buveticr,  le  dépôt  des  archives  et  la  garde  des  pompiers;  au  premier 
est  un  local  de  divertissements  et  toutes  les  caisses.  Les  bureaux,  les  archives  et 
les  greffes  sont  placés  au  second;  le  troisième  étage  contient  les  salles  d’audiences. 

Les  profils  de  la  même  planche  font  voir,  que  tous  les  toits  ont  leur 
descente  dans  une  cour  intérieure,  et  la  PI.  168  présente  la  vue  de  l’édifice  qui 
donne  sur  le  marché  ainsi  que  sur  les  rues  adjacentes.  Le  balcon  de  la  face  princi¬ 
pale  appartient  à  la  grande  salle  destinée  aux  assemblées  de  bourgeoisie  et  propre  à 
contenir  huit  cents  à  mille  personnes. 


IBerliit,  1840.  Sdjinlul. 
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Neueste  Folge  viertes  Heft. 

Des  ganzen  Werkes  Acht  und  zwanzigstes  Heft. 

I  il  b  a  I  t: 

No.  169. 170.  171,  172.  Entwurf  für  das  Landhaus  des  Prinzen  Carl  K.  H.  in  Glienicke  bei  Potsdam. 

No.  173.  174.  Entwurf  zur  Anlage  eines  Landhauses  unweit  dem  Wohngebäude  in  Charlottenhof 
bei  Potsdam  S.  K.  H.  dem  Kronprinzen  gehörig. 


BERLIN,  1840. 

PARIS, 

SJritb  SS  tfaufrr,  Hrrlafl  ut»n  ©futflc  #r*>piu6. 

JW  11  Boulevard  des  Italiens. 


LONDON, 

3 o  btt  SSealc, 

J\?  59  High  Holborn. 


Inimlliaus  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Karl 
in  Glienicke  hei  Potsdam. 

Seit  geraumer  Zeit  war  in  Glienicke  eine  herrschaftliche  Wohnung,  welche 
wegen  ihrer  angenehmen  Lage  in  «1er  Nahe  von  1'otsrlam  und  nicht  zu  weit  von 
Berlin,  in  anmuthiger  Umgebung  zwischen  den  Seen  des  Hafelllusses  und  vielen 
Pflanzungen,  den  Sommer-Aufenthalt  mehrerer  hoher  Staatsbeamten  und  zuletzt  den 
des  verstorbenen  Staatskanzlers  Fürsten  von  Hardenberg  bildete,  bis  es  nach  dessen 
Tode  von  S.  K.  Hoheit  dem  Prinzen  Karl  von  Preusscu  erstanden,  und  durch  An¬ 
kauf  aller  in  der  Nahe  noch  liegender  fremder  Grundstücke,  erweitert  und  durch 
deren  Umgestaltung  im  Wesentlichen  verschönert  ward.  Diese  Verschönerungen 
wurden  jährlich  fortgesetzt,  so,  dass  es  jetzt  schon  ein  ganz  anderes  Anselm  erhal¬ 
ten  hat  und  die  hier  gegebene  Anlage,  die  bis  zum  Jahr  1837  statt  fand,  nunmehr 
durch  grosse  Wasserkünste,  durch  Pavillons  in  griechischem  Styl,  durch  Eingangs- 
Portale  und  andere  angenehme  Umgebungen  mit  einem  ungleich  reicheren  Schmuck 

Der  Grundriss  zeigt  die  Disposition  des  Ganzen,  wo  ein  Hof,  von  Schlöss¬ 
chen  und  den  Stallungen  umgeben,  gartenartig  angeordnet,  mit  schönen  aus  Eisen 
construirten  Lauheugangen  umgeben,  mit  Springbrunnen  und  ßronzestatueii  geziert, 
ein  Hauptagréinent  der  Wohnung  bildet,  welche,  im  Gegensatz  der  Ansicht  auf 
dieses  Innere,  heimliche  des  Hofs,  ihre  Fenster  auf  die  Fernsicht  der  schönen  Gegend 
richtet  und  den  doppelten  Genuss  erzeugt.  Ein  unterer  Saal  gewährt  ein  kühles 
Speisezimmer,  daneben  hat  man  ein  Billardzimmer  und  ein  Badezimmer;  dann  folgen 
Küchen  und  Baume  Ihr  die  Dienerschaft  unf  llofbeamten ,  welche  sich  auch  noch 
in  dem  Flügel  des  Stallgebäudes  ausdehnen.  Hinter  dem  Stallgebäude  erhebt  sich 
eiu  zierlicher  Uhrthurm,  der  das  Ganze  krönt.  Auf  der  Seitenansicht  Blatt  171 
sieht  man  in  den  Hof  hinein  und  durch  einen  Peristyl  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  in  den  Garten.  Wie  wesentlich  der  Thurm  ist,  zeigt  diese  Ansicht.  Das 
ltcuiiscngehaiide  des  zweiten  Hofs  tritt  hier  gleichfalls  heraus.  Ein  besonderer 
Aufriss  des  Letztem ,  so  wie  des  Thurmes  und  der  Laube  an  der  Ecke  vor  dem 
gartenartigen  Hof,  sind  hier  der  Deutlichkeit  wegen,  angegeben,  eben  so  wie  auf 
Blatt  169  der  alte  Zustand  des  Gebäudes  von  zwei  Seiten  und  die  Aufrisse  des 
restaiirirtcn  Zustandes  derselben  Seiten  angedeutet  sind.  Abgesondert  von  dem 
Haiiptschlösschen  liegt  hart  an  dem  Abhang  nach  der  See  ein  kleines  Casino,  des¬ 
sen  Form  auf  dem  Blatte  170  dargestellt  ist.  Sein  früherer  Zustand  ist  zugleich 
kleiner  daselbst  angegeben.  Weinlauben  umgeben  von  beiden  Seiten  das  Gebäud- 
clien  und  lassen  die  Treppen  der  Anhöhe  unter  ihrem  Laubdache  ansteigen  ;  das 
Ganze  ist  ausserdem  mit  kleinen  Bronzestatuen,  Schaalen,  Wasserausgüssen,  Spring¬ 
brunnen  etc.  geziert.  Zur  Seite  ist  in  den  See  ein  Seeschiff  mit  seinen  Hasten,  zur 
Belebung  der  Gegend,  gelegt  und  überall  ist  der  belebte  See  mit  den  zierlichen 
Gondeln  des  Prinzen  geschmückt.  Man  steigt  von  hier  auf  die  oberen  Begionen  der 
anmiithigen  Gartenanlage ,  die  durch  Bassins  und  andere  Werke  ausgestattet,  überall 
die  lieblichsten  Fernsichten  in  die  reich  an  Wasser  ausgestattete  Gegend  gewahren. 


Palais  Sr.  K.  H.  des  Prinzen  Karl  in  Berlin. 

Auf  dem  Blatt  172  ist  die  Disposition  des  Grundrisses  und  der  Aufriss  mit 
einigen  Details  vorgestellt.  Der  alte  Zustand  dieses  Gebäudes  ist  gleichfalls  ange¬ 
geben;  es  bildete  früher  das  Wohngebäude  für  den  Cointur  der  Johanniter  -  Bitter 
und  liiess  das  Ordens-Palais.  Durch  Wegnahme  des  hohen  Daches  und  einige  Haupt¬ 
veränderungen  an  der  Façade  erhielt  es  seine  gegenwärtige  Gestalt,  gemäss  seiner 
neuen  Bestimmung,  als  Pallast  Sr.  Königl.  Hoheit.  Aber  auch  im  Innern  waren 
mancherlei  Aenderungcn  nothwendig,  um  Wohnlichkeit  zu  erzeugen.  Eine  bequeme 
Treppe  in  Eisen  mit  aufgelegten  marmornen  Stufen  in  a.  giebt  dem  Aufgange  etwas 
Herrschaftliches  und  die  Empfangs-,  Wohn-  und  Schlafzimmer  wurden  mittelst  eines 
übereck  angebrachten  Durchgangs  b.  besser  verbunden  und  besser  getrennt,  indem 
nunmehr  von  dem  Receptionszimmer  f.  die  Fremden  in  das  Wohnzimmer  c.  geführt 
werden  können,  ohne  das  Schlafzimmer  d.  zu  berühren.  Durch  ein  angrenzendes 
Cabinet  e.  gelangen  sie  dann  in  den  Wintergarten  h. 

Auf  der  anderen  Seite  des  Palais  liegen  die  Locale  der  Repräsentation;  man 
tritt  von  der  Treppe  in  das  Vorzimmer  i.,  von  da  in  den  Empfangsaal  k. ,  wo  man 
dann  entweder  zur  Prinzess  nach  f.  gelangt,  oder  ins  Speisezimmer  1.  tritt,  von  wo 
man  durchs  Cabinet  m.,  oder  unmittelbar  in  den  Tanzsaul  n.,  sofort  in  die  Gallerie  o. 
und  den  Salon  p.  gelangt.  Ein  Corridor  q.  dient  der  Bedienung,  die  hier,  mittelst 
einer  kleinen  Treppe,  aus  der  Küche  Speisen  herauf  bringen  kann.  Im  unterm  Ge¬ 
schoss,  wo  sich  die  Wohnung  des  Prinzen  befindet,  ist  ausserdem  ein  Apartement 
für  die  jungen  Prinzen  und  Prinzessinnen  eingerichtet,  besonders  aber  ein  Saal,  der 
die  vortreffliche  Waffensammlung  des  Prinzen  aufnimmt,  wozu  diese  Location  analog 
decorirt  sind.  Von  der  andern  Seite  des  Palais  sind  die  anstehenden  Häuser  gekauft 
und  Ihr  die  Wohnungen  der  hohen  Hofbeamten  eingerichtet  und  dahinter  liegen  die 
Stallungen  mit  ihrem  geräumigen  Hofe.  Das  gesammte  Balkenwerk  im  Palais  war 
verfault  und  um  die  Geschosse  höher  zu  machen,  wurden  die  neuen  Balkenlagen  auf 
Unterzüge  gestreckt,  die  auf  steinernen  Consolen  ruhten,  durch  welche  Vorrichtung 
die  Wände  nicht  unnöthiger  Weise  durchlöchert  wurden. 


Anlage  eines  JLandhauses  unweit  «lern  Wohnge¬ 
bäude  in  Charlottenhof  hei  Potsdam,  Sr.  Königl. 

Hoheit  dem  Kronprinzen  gehörig. 

Tlieils  die  Beschränktheit  des  Baumes  in  dem  Wohngebäude  von  Charlotten¬ 
hof,  welches  im  Sten  Heft  dieser  Entwürfe  initgetheilt  ward,  und  welches,  wie 
man  sich  erinnern  wird ,  aus  einem  alten  Gebäude  durch  mancherlei  Aenderung 
erwuchs  und  theils  um  einen  Gedanken  zu  einer  gemächlichen  Wohnung  in  antikem 
Styl  auszuführen,  an  welcher  sich  eine  liebliche  Idee  aus  den  Briefen  des  jüngeren 
Pli  ni  us  anschloss,  die  eines  reich  ausstalirten  Hippodrom,  veranlasste  den  hier  vor- 
gestellten  Entwurf. 


Countryliouse  of  Mt,  It.  Mt.  Prince  Charles  of 
Prussia  at  Glienicke  near  l*otsdam. 

Since  a  considerable  time  there  was  a  mansion  at  Glienicke  which  on 
account  of  its  agroable  site  near  Potsdam  and  at  no  great  distance  from  Berlin, 
beautifully  surrounded  by  the  lakes  of  the  river  Havel  and  many  fine  plantations, 
formed  the  summer  residence  of  several  distinguished  personages  and  at  last  of  the 
late  State  -  Chancellor  Prince  Hardenberg,  after  whose  demise  it  was  bought  by 
H.  B.  11.  Prince  Charles  of  Prussia,  enlarged  by  the  purchase  of  all  the  surrounding 
premises  and  materially  improved  by  alterations.  These  improvements  have  since 
been  continued  every  year,  so  that  the  place  has  now  completely  changed  in  ap¬ 
pearance,  and  the  arrangements  down  to  1837,  as  here  given,  display  such  a  mass  of 
decorations  in  large  water  -  works,  pavillions  in  greek  style,  entry  -  portals  and 
other  ornamentary  additions,  as  exclude  all  comparison  with  the  former  state. 

The  ground  -  plot  shows  the  disposition  of  the  whole:  a  yard  surround¬ 
ed  by  little  castles  and  the  stables,  is  arranged  in  the  manner  of  a  garden 
with  embowered  alleys,  construed  of  iron  and  with  fountains  and  bronce  statues. 
While  the  mansion  on  the  one  side  looks  on  this  comfortable  Interior,  its  principal 
windows  face  the  prospect  into  the  fine  country  arouud ,  thus  combining  double 
enjoyment.  A  saloon  on  the  ground  part  affords  a  cool  dining  room,  contiguous  to 
which  there  is  a  billard  room  and  a  bath;  then  follow  kitchens  and  rooms  for  the 
domestics  and  officers  of  the  house,  which  extend  into  the  wing  of  the  stables,  be¬ 
hind  which  an  elegant  clock- turret  rises  as  an  appropriate  crowning  of  the  whole 
edirice.  The  lateral  view,  Plate  171,  shews  the  yard  and,  through  a  peristyle  on 
the  opposite  side,  the  garden.  This  plate  demonstrates  the  necessity  of  the  turret. 
The  coachhouses  in  the  second  yard  are  likewise  indicated  on  this  plate.  There 
is  added  a  separate  plan  of  the  second  yard,  of  the  turret  and  the  bower  in  the 
corner  of  the  gardenlike  yard,  to  render  the  whole  more  perspicuous,  and  for 
the  same  reason  Plate  shews  the  former  appearance  of  the  edifice  from  two  sides 
und  the  plans  of  the  alterations  which  they  have  undergone.  Apart  from  the  prin¬ 
cipal  little  palace  and  close  by  the  slope  towards  the  lake,  is  situated  a  little  Ca¬ 
sino,  the  form  of  which  is  represented  on  Plate  170  on  which  its  former  condi¬ 
tion  is  indicated  in  smaller  dimensions.  Vinebowers  encircle  the  little  edifice  on 
both  sides,  and  the  flight  of  stairs  on  the  slope  rises  under  their  green  cover.  The 
whole  is  decorated  besides  with  bronce  statues,  vases,  waterspouts,  fountains  etc. 
On  the  lake  close  by  lies  a  seaship  with  its  masts  to  enliven  the  environs,  an  effect 
which  is  well  supported  by  the  elegant  gondolas  of  the  prince  lying  scattered  here 
and  there  on  the  clear  lake.  From  here  you  mount  into  the  elevated  parts  of  the 
garden  which  is  richly  furnished  with  basins  and  other  works,  and  everywhere 
opens  views  into  the  scenery  around,  vivified  as  it  is  with  numerous  and  wide  ex¬ 
tending  watersheds. 


Palace  of  It.  It.  MM.  Prince  Charles  in  Berlin. 

Plate  172  represents  the  disposition  of  the  ground-plot  and  the  elevation  with  several 
details.  The  former  state  of  this  edifice  is  likewise  indicated;  it  formerly  was  the 
mansion  of  the  commander  of  the  order  of  St.  John  and  was  culled  „Ordenspalais.“ 
By  the  removal  of  the  towering  roof  and  some  other  material  alterations  on  the 
frontpart  it  received  its  present  form,  to  serve  as  a  palace  for  His  Royal  Highness. 
But  in  the  interior,  too,  many  alterations  were  indispensable  to  make  the  mansion 
comfortable.  An  easy  flight  of  stairs  in  iron  with  marble  steps  (a)  imparts  to  the 
ascent  an  air  of  grandeur,  while  a  new  corridor  (b)  effects  a  more  convenient 
communication  anil  separation  betwixt  the  appartinents  for  reception,  the  drawing 
rooms  and  the  bed  rooms,  as  by  this  means  strangers  can  now  be  led  from  the  room 
of  reception  (f)  into  the  drawing  room  (c)  without  touching  the  bed  room  (d).  By 
passing  through  an  elegant  closet  (e)  they  arrive  into  the  winter  -  garden  (h). 

On  the  other  side  of  the  Palace  are  situated  the  rooms  of  representa¬ 
tion.  The  staircase  lands  in  the  lobby  (i)  which  opens  into  the  saloon  of  reception 
(k),  from  whence  you  may  pass  either  into  the  appartment  of  the  princess  (f),  or  into 
the  dining  room  (1),  out  of  which  you  arrive  through  the  closet  (m)  or  directly  through 
the  ballroom  (n)  in  the  gallery  (o)  and  the  saloon  (p).  The  passage  (q)  is  connected  by 
a  small  pair  of  stairs  with  the  kitchen  and  intended  for  the  servants  who  carry  the 
trays.  On  the  groundfloor  which  contains  the  dwelling  of  the  prince,  a  suit  of 
appartinents  is  arranged  besides  for  the  young  princes  and  princesses.  It  further 
contains  a  saloon,  appropriately  decorated,  for  the  reception  of  the  prince’s  fine  col¬ 
lection  of  arms.  The  houses  contiguous  to  the  palace  on  another  side  have  been 
purchased  to  serve  as  dwellings  for  the  officers  of  the  household;  behind  these  are 
the  stables  with  their  spacious  yard.  All  the  beams  in  the  palace  were  rotten ,  and 
in  order  to  make  the  stories  taller  the  new  beams  were  stretched  on  layers  reposing 
on  iron  consols,  which  prevented  the  walls  from  being  needlessly  pierced  with 
holes. 


Plan  of  a  country  house  close  to  the  country  seat 
of  Charlottenhof  near  M*otsdam,  belonging  to 
MM.  B.  MI.  the  Crown  MMrince. 

What  gave  rise  to  the  above  Plun  was  partly  the  confined  space  in  Cliar- 
lottenhof,  which  mansion,  ns  has  been  described  in  the  8ten  number  of  these  Flans, 
was  construed  by  means  of  many  alterations  out  of  on  old  edifice;  partly  the  desire 
to  realize  the  idea  of  a  comfortable  dwelling  in  the  style  of  the  ancients,  as  suggested 
by  the  charming  description  of  a  richly  furnished  hippodrom  contained  in  the  Letters 
of  the  younger  Pliny.  The  countryliouse  consists  of  two  vaulted  cabinets  with 


Maison  de  campagne  de  S.  A.  B.  le  MMrince  Charles 
à  Glienicke  près  de  Potsilam. 

Depuis  longtemps  il  existe  à  Glienicke  un  château  seigneurial ,  qui  par  son 
agréable  situation  dans  la  proximité  de  Potsdam  et  non  loin  de  Berlin,  environné 
<le  sites  charmants,  au  milieu  de  petits  lacs  formés  pur  la  Havel,  et  de  beaucoup 
de  plantations,  servant,  pendant  la  belle  saison,  de  séjour  champêtre  à  plusieurs 
officiers  d’état  de  haut  rang,  appartenant  en  dernier  lieu  à  feu  Mr.  le  Prince  de 
Hardenberg  Chancelier  d’état,  après  la  mort  duquel  S.  A.  R.  le  prince  Charles  de 
Prusse  en  tit  l’acquisition,  l’agrandit  par  l'achat  de  tous  les  établissements  voisins  et 
l’embellit  ensuite  considérablement.  Ces  cmbcllisements  continuent  d’année  en  année, 
de  façon  que  l’établissement  se  trouve  déjà  tout  changé,  depuis  que  le  plan  donné 
ici,  a  été  dressé  en  1837.  Le  tout  sc  trouve  actuellement  augmenté  de  fontaines, 
de  pnvillons  en  style  grec,  de  portails  et  d’autres  alentours,  qui  lui  donnent  un  tout 
autre  brillant. 

Le  plan  indique  les  dispositions  de  l’ensemble,  où  une  cour,  un  petit  châ¬ 
teau  et  les  écuries  sont  entourés  en  forme  de  jardin  par  de  belles  allées  couvertes 
et  construites  en  fer,  ornées  de  fontaines  et  de  statues  en  bronze,  ce  qui  forme  un 
agrément  principal  de  cette  demeure,  dont  les  fenêtres  en  opposition  de  la  vue  sur 
l'ugréable  intérieur  de  la  cour,  donnent  vue  sur  les  lointains  de  cette  belle  contrée, 
et  procure  par  la  une  double  jouissance. 

Dans  le  bas  se  trouve  une  salle  à  manger,  agréable  par  la  fraîcheur  qui  y 
régne,  à  côté  d’elle  est  une  salle  de  billard  et  une  autre  pour  les  bains,  puis  vien¬ 
nent  de  cuisines  et  des  espacements  pour  les  domestiques  et  les  officiers  de  la  cour, 
s’étendent  encore  jusque  dans  l’aile  où  sont  les  écuries.  Derrière  s’écurie  l’élève  un 
beau  clocher  àhorloge  qui  couronne  le  tout.  Par  le  profil  PI.  171  on  a  la  vue  dans 
la  cour,  et  par  un  péristyle  du  côté  opposé  la  vue  porte  dans  le  jardin.  Cet  aspect 
fait  aisément  comprendre  l'importance  de  la  tour.  La  remise  de  la  seconde  cour  se 
présente  également  ici.  Pour  plus  de  clarté  on  a  de  même  donné  ici  un  plan  de 
cette  dernière,  ainsi  que  de  la  tour  et  du  berceau  à  l’angle  de  la  cour  en  forme  de 
jardin,  tout  comme  on  a  aussi  réprenté  sur  la  PI.  169  le  deux  côtés  de  l'ancien 
état  de  l’édifice  et  l’orthographie  des  mêmes  côtés  après  leur  restauration.  A  peu 
de  distance  du  petit  château  principal,  tout  prés  du  penchant  vers  le  lac  se  trouve 
un  petit  casino  dont  la  forme  est  représentée  sur  la  PP  170.  Son  premiér  état 
y  est  en  même  temps  représenté  en  petit;  des  feuillécs  entourent  ce  petit  édifice 
de  deux  côtés,  et  l’entrée  aux  escaliers  qui  conduisent  au  haut  de  l’éiuinence  se 
trouve  sous  la  couverture  de  leur  feuilage;  outre  cela  le  tout  est  orné  de  petites 
statues  en  bronze,  de  bassins,  d’urnes,  de  fontaines  etc.  A  côté,  sur  le  lac,  est 
un  navire  avec  ses  mâts,  et  partout,  le  lac  est  orné  de  jolies  gondoles  appartenant 
au  prince,  et  qui  donnent  un  air  de  vie  à  tous  ses  eaux.  D  ici  1  -  on  monte  aux 
charmantes  régions  des  plantations,  ornées  de  bassins  et  d’autres  ouvrages,  qui  pro¬ 
curent  partout  des  vues  agréables  dans  le  lointain  de  ces  contrées,  abondamment 


Palais  de  S.  A.  B.  le  Prince  Charles  à  Berlin. 

Sur  la  PI.  172  se  trouve  la  disposition  du  plan  et  l'orthographie,  avec  quel¬ 
ques  détails,  de  ce  palais.  L’ancien  état  de  cet  édifice  est  également  représenté,  et 
formait  jadis  la  demeure  de  la  Commandcrie  de  l’ordre  de  St.  Jean  et  s’appelait  en 
derniér  lieu  Ordenspalais,  ce  qui  répond  à:  Grande  chancellerie  des  ordres  de  che¬ 
valiers.  Par  l’abaissement  de  la  toiture  et  quclquels  changements  essentiels  à  la  fa¬ 
çade,  il  obtint  sa  forme  actuelle,  conforme  à  sa  nouvelle  destination  comme  palais  de 
S.  A.  R.  Mais  l’intérieur  aussi  exigeait  maints  changements  pour  y  établir,  de  l'ai¬ 
sance.  Un  escalier  commode  en  fer,  superposé  de  degrés  eu  marbre,  en  (a),  donna 
un  air  seigneurial  aux  entrées;  la  salle  de  reception,  les  appartements  et  les  cham¬ 
bres  à  coucher  furent  et  mieux  jointes  et  mieux  divisées  au  moyen  d'un  passage 
transversal  (b)  parce  que  les  étrangers  peuvent  être  conduits  par  la  salle  de  recep¬ 
tion  (f)  dans  les  appartements  (e)  sans  avoir  besoin  de  traverser  la  chambre  à  coucher 
(d).  Un  cabinet  agréable  mène  ensuite  au  jardin  d’hiver  (h). 

De  l’autre  côté  du  palais  est  situé  le  local  de  la  représentation;  on  entre  de 
l’escalier  dans  l’antichambre  (i),  delà  dans  la  salle  de  reception  (k)  d’où  1-on  parvient, 
ou  dans  les  appartements  de  la  princesse  (f)  ou  dans  la  salle  à  manger  (I),  delà  ou 
passe  par  le  cabinet  (m)  ou  bien  dans  la  salle  à  danser  (n),  ensuite  on  arrive  dans  la 
galerie  (o),  et  puis  dans  le  salon  (p).  Un  corridor  (q)  sert  aux  domestiques,  qui,  au 
moyen  d’un  petit  escalier,  peuvent  monter  les  aliments  de  lu  cuisine.  Au  rez-dc- 
chaussée  où  se  trouvent  les  appartements  du  prince,  est  encore  un  appartement  pour 
les  jeunes  princes  et  princesses,  et  particuliérement  une  salle  dans  laquelle  on  con¬ 
serve  une  belle  collection  d’armes;  toutes  ces  pièces  sont  décorées  d’une  manière  ana¬ 
logue  à  leur  destination.  De  l’autre  côté  du  palais,  les  maisons  ont  été  achetées  pour 
y  établir  des  logements  pour  les  officiers  supérieurs  de  la  cour  derrière  lesquelles 
se  trouvent  les  ecuries  avec  leurs  cours  spacieuses. 

Toute  la  solivurc  du  palais  était  pourrie,  et  pour  exhausser  les  étages,  les 
nouvelles  couches  de  solives  furent  posées  sur  des  supports,  reposant  sur  des  conso¬ 
les  en  pierre;  par  cet  arrangement  les  murs  n'eurent  pas  besoin  d’étre  inutilement 
percés. 


Ebauche  d'une  maison  de  campagne  non  loin  de 
l’habitation  à  Charlottenhof  près  de  Potsdam,  ap¬ 
partenant  à  Ä.  A.  le  1* rince  royal. 

Ce  fut  en  partie  l’incomodité  de  cette  demeure  à  Charlottenhof,  dont  la  dé¬ 
linéation  se  trouve  dans  le  cahier  8ten  et  qui,  comme  on  se  le  rappèlera,  résulta 
d’un  vieux  édifee,  par  les  changements  qu’on  y  fit,  et  en  partie  pour  réaliser  l'idée 
d’une  habitation  commode  dans  un  style  antique,  à  laquelle  sc  liait  particuliérement 
l'image  agréable,  produite  par  les  lettres  de  Pline  le  jeune,  d’un  hippodrome  riche¬ 
ment  décoré,  qui  donna  naissance  an  plan  présent.  L’idée  complclte  de  cette  mai- 


Das  Ganze  der  Idee  dieses  Landhauses  besteht  ans  zweien  kühlen  gewölbten 
Cabinets,  von  oben  beleuchtet,  in  welche  inan  aus  einem  Impluvium  gelangt;  an 
dies  Impluvium  reihen  sich  mehre  Cabinets,  vorzüglich  aber  im  Fond  ein  Raum  in 
Form  eines  alten  Tablirium  mit  seinen  Fauces  zur  Seite,  welches  in  einen  kleinen  Hof 
fuhrt,  der  von  einem  Wasserbecken  mit  springendem  oder  giessendem  Wasser  ge¬ 
schmückt  ist;  lange  Gallerien,  zur  Seite  mit  Statuen  geziert  und  mit  schönen  Ruhe¬ 
betten  versehen,  schliessen  hier  das  Gebäude  n!>;  hinter  letzteren  liegt  an  jeder 
Seite  ein  zierlicher  Garten  längst  der  verzierten  Mauer  der  langen  Gallerien,  und 
ein  Garten -Salon  beherrscht  diesen  Garten  von  einer  Seite  vollständig;  an  der  ge¬ 
genüber  befindlichen  Seite  sieht  man  durch  eine  vom  Laub  beschattete  Oeffnung  in 
die  Sänlengänge,  welche  ein  grosses  Viridarium  umgeben.  Hinter  demselben  folgt 
ein  Pflanzenbaus,  wo  man  von  einer  erhöhten  Tribüne  auf  die  Gewächse  hinunter 
blickt.  Ein  Paar  Vestibüle  mit  peristylartigen  Eingängen  fuhren  zum  Pilanzenhanse. 
Eine  gleiche  Anordnung  ist  auf  der  anderen  Seite  des  Viridariums,  Hermen  bilden 
hier  die  Stützen  der  Peristyle;  der  kleine  Ehrenbogen  zu  Ende  der  Seitengärtchen 
ist  mit  Wasserbecken  und  sitzenden  Figuren  geziert,  wie  die  Ansicht  Blatt  173 
angiebt.  Die  beiden  Aussichten  dieses  Blattes  zur  Seite  sind  aus  den  Salons  genom¬ 
men,  welche  zu  jeder  Seite  von  den  gewölbten  Cabinets  in  den  Garten  hinanssprin- 
gen  und  die  AVohnzimmer  der  kleinen  dort  zur  Seite  gelegenen  Apartements  bilden. 
Der  Grundriss  und  der  Aufriss  machen  die  ganze  Anlage  deutlich.  Aus  der  Breite 
des  Viridariums  tritt  an  einer  Seite  ein  grosses  Bassin  hervor,  mit  einer  Nische, 
worauf  Statuen  stehen;  aus  dem  hintern  Umgang  führt  hier  ein  AVeg  in  den  AVald, 
der  mit  einer  trügerischen  Abweichung,  zurück  rechts  dennoch  auf  den  nächsten 
AVeg  in  den  Hippodrom  führt.  AVenn  man  dagegen  den  AVeg  links  verfolgt,  so  führt 
derselbe  durch  schlängliche  Abweichungen  erst  spät  zum  Ziele,  auch  hat  man  noch 
die  Verführung,  an  einer  Stelle  wieder  zurück  zum  Landhause  zu  gelangen.  Im 
Hippodrom  endlich  angelangt,  sieht  man  sich  von  hohen  Baumkronen  umgeben,  die 
in  regelmässigen  Reihen  den  Hippodrom  bilden  und  jeweiter  nach  innen  immer  nie¬ 
driger  werden.  Im  Innern  lassen  sie  ein  Feld,  welches  an  der  einen  Seite  mit 
einem  Stibadium,  wie  cs  Plinius  nennt,  verziert  ist.  Hier  liegen  unter  einer  Wein¬ 
laube  um  ein  tischartig  erhobenes  AVasserbassin  mehrere  Ruhebetten,  welche  dienen 
ein  Mahl  einzunehmen;  auf  der  anderen  Seite  des  Hippodroms  befindet  sich  als  Ban¬ 
dant  des  Stihadiums  ein  Salon  mit  kleinem  Peristyl,  in  dessen  hinterer  Nische  man 
auf  Ruhebetten  das  Laub  durch  die  Fenster  geniesst  und  der  Gesang  der  Vögel 
während  des  Plätschern  der  Fontainen  in  und  um  das  Gebäude  zum  Schlummer  ein¬ 
ladet.  In  dem  Mittelplatze  des  Hippodroms,  der  von  Candelabern  gut  beleuchtet 
wird,  ist  für  einen  gesellschaftlichen  Tanz  bestimmt,  der  die  Scene  belebt.  Der 
Durchschnitt  zugleich  Ansicht  dieser  Anordnung  Blatt  174  zeigt  diese  Anlage  deut¬ 
lich.  Von  diesem  Project  ist  bis  jetzt  nur  der  Hippodrom  ausgeführt,  das  Landhaus 
noch  nicht. 
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Skylights,  having  an  Impluvium  for  their  entry  which  is  flanked  by  several  other 
cabinets  and  in  the  bottom  by  an  nppartment  in  form  of  an  antique  Tablium  with 
its  fauces  at  the  side,  which  leads  into  a  courtyard  ornamented  with  basins  of  rising 
and  falling  waterbeams.  The  edifice  here  terminates  in  long  galleries  furnished  with 
statues  and  divans.  Behind  the  house  on  each  side  extends  an  elegant  garden  along 
the  ornamented  wall  of  the  long  galleries;  a  garden  saloon  commands  the  garden 
completely  on  the  one  side,  while  on  the  other  you  look  through  an  opening  covered 
with  a  green  bower  into  the  colonades  enclosing  a  large  Viridarium.  Behind  this 
comes  a  house  for  Plants,  provided  with  a  tribune  for  affording  a  view  over  them. 
The  entrance  into  this  plant  -  house  consists  in  a  couple  of  vestibules  with  portals 
in  the  form  of  peristyles.  The  same  arrangement  has  been  observed  on  the  other 
side  of  the  Viridarium,  where  figures  of  Hermes  form  the  supports  of  the  peristyles. 
The  little  triumphal  arch  at  the  extremity  of  the  lateral  gardens  is  decorated  with 
waterbasins  and  statues  in  a  reposing  attitude,  shewn  on  Plate  173.  The  two  side 
prospects  of  this  plate  are  taken  down  in  the  saloons,  which  on  each  side  jut  out  of 
the  vaulted  cabinets  into  the  garden,  which  juttings  contain  the  side  appartments. 
The  ground -plot  and  the  elevation  give  a  clear  idea  of  the  establishment.  A  large 
basin  with  a  niche  in  which  statues  are  placed  issues  on  one  side  from  the  breadth 
of  the  Viridarium.  On  the  back  passage  a  path  leads  into  the  wood  which,  by  a 
treacherous  curve,  conducts  you  back  again;  on  the  right  hand,  however,  puts  you 
on  the  next  way  to  the  Hippodrom;  which  you  may  certuinly  gain  likewise  by  pur¬ 
suing  the  way  on  your  left,  but  late  and  through  many  windings,  and  not  before  having 
escaped  the  temptation  of  turning,  at  a  certain  point,  which  would  bring  you  back 
to  the  country-house.  Having  at  length  arrived  at  the  Hippodrom,  you  are  sur¬ 
rounded  by  trees  whose  regular  rows  form  the  course,  and  whose  tallness  dimi¬ 
nishes  in  proportion  as  you  proceed.  In  the  centre  they  encircle  a  field,  provided 
on  one  side  with  what  Pliny  denominates  a  Stibadium,  where,  beneath  a  bower  of 
vine  and  round  a  waterbusin  elevated  in  form  of  a  table,  a  number  of  divans  invite 
to  a  repast.  To  finish  the  symmetry  there  rises  on  the  other  side  of  the  Hippodrom 
a  saloon  with  a  little  peristyle,  in  the  back  niche  of  which  other  divans  are  placed, 
on  which  the  rustling  of  the  near  trees,  the  warbling  of  the  birds  and  the  gushing 
of  the  fountains,  in  and  around  the  appartient,  invite  you  to  slumber.  To  give 
more  animation  to  the  spot,  the  floor  in  the  centre  of  the  Hippodrom  in  arranged 
for  dancing  and  enlightened  by  candelabers.  The  Profile  view,  at  the  same  time, 
of  this  arrangement,  Plate  174  explains  the  details  of  the  establishment.  Of  this 
plan  only  the  Hippodrom  is  as  yet  executed,  not  the  country  house. 
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son  de  campagne,  consiste  en  deux  cabinets  voûtés,  bien  frais  et  éclairés  d’en  haut, 
dans  lesquels  on  arrive  par  un  Impluvium,  auquel  se  rengent  plusieurs  cabinets,  mais 
particulièrement  un  espace  dans  le  fond,  en  forme  d’un  vieux  Tablirium  ayant  ses 
„Fauces“  uses  côtés,  qui  conduit  dans  une  petite  cour  ornée  d’un  bassin  dont  les  eaux 
jaillissent  ou  d’ébordent;  de  longues  galeries  à  côté,  ornées  de  statues  et  pourvues 
de  lits  de  repos  ferment  l’édifice.  De  chaque  côté,  derrière  ce  dernier,  dans  tonte 
l’étendue  des  murailles  ornées  des  longues  galeries  se  trouve  un  joli  jardin,  et  un 
salon  domine  complettement  un  côté  de  ce  jardin,  et  de  l’autre  côté  en  face,  on  a 
la  vue,  à  travers  d’une  ouverture  ombragée  de  feuillage,  du  péristyle  entouré  d’un 
grand  Viridarium  Derrière  celui-ci  se  trouve  une  serre  avec  une  tribune  élevée, 
d’où  la  vue  plonge  sur  les  plantes  dans  la  serre.  Quelques  vestibules  avec  plusieurs 
entrées,  en  forme  de  péristyle,  conduisent  à  la  terre.  Un  pnreil  arrangement  est 
aussi  ménagé  de  l’autre  côté  du  Viridarium.  Ici,  des  Hernies  forment  les  appuis  des 
Péristyles,  le  petit  arc  triumphal  à  chaque  bous  des  jardins  de  côté  est  orné  de  bas¬ 
sins  et  de  figures  assises  comme  l’indique  l’aspect  de  la  PI.  173 

Les  deux  vues  ù  côté  de  cette  Planche  sont  prises  des  salons  qui  s  avament, 
de  chaque  côté  des  cabinets  voûtés,  dans  le  jardin  et  qui  forment  les  chambres  des 
petits  appartements  situés  aux  côtés.  Le  plan  et  l’orthographie  montrent  distincte¬ 
ment  l’établissement.  De  la  largeur  du  Viridarium  se  présente,  d’un  côté,  un  grand 
bassin  avec  une  niche  sur  laquelle  se  trouvent  des  statues;  du  sentier  tournant  par 
derrière,  un  chemin  conduit  dans  le  bois  et  par  une  fausse  route  artificielle  reconduit 
à  droite,  mais  par  le  plus  court  chemin,  dans  l’hippodrome.  Si  au  contraire,  ou 
poursuit  la  route  à  gauche,  il  conduit  au  but,  mais  par  un  chemin  plus  long,  on  a 
aussi  établi  un  faux  chemin  en  un  autre  endroit  qui  reconduit  à  la  maison  de  cam¬ 
pagne.  Arrivé  enfin  dans  l’hippodrome,  on  se  voit  entouré  de  hautes  âmes  d’arbres, 
qui  forment  l’hippodrome  en  lignes  régulières,  et  qui  diminuent  toujours  vers  l'inté¬ 
rieur.  Ici  ils  font  voir  un  champ,  orné  d’un  côté  par  un  Stibadium,  comme  Pline 
le  nomme.  Ici  se  trouvent,  sous  un  berceau,  autour  d’un  bassin  élevé  en  forme  de 
table,  plusieurs  lits  de  repos  servant  à  prendre  un  repos;  de  l’autre  côté  de  l’hip¬ 
podrome  se  trouve  un  pendant  du  Stibadium;  un  salon  avec  un  petit  péristyle  dans 
la  niche  de  derrière  duquel  on  jouit,  par  une  fenêtre,  sur  des  lits  des  repos,  de  la 
fraîcheur  du  feuillage,  pendant  que  le  doux  roulage  des  oiseaux  et  le  gazouillement 
des  fontaines,  autour  et  dans  l’édifice,  invite  au  sommeil. 

La  place  au  milieu  de  l’hippodrome  bien  éclairée  par  des  candélabres  est 
destinée  à  une  danse  de  société  qui  anime  la  scène.  La  coupe,  qui  est  en  même 
temps  l’aspect  de  cet  arrangement  PI.  174  montre  cet  établissement  dans  tout  son  jour. 
Il  n’y  a  que  l’hippodrome  qui  soit  achévé,  la  maison  de  campagne  ne  l’est  pas  encore. 
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Aussicht  in  den  Garten  aus  dem  Landhause  hei  Charlottenhof. 


Seiteugarten  des  Landhauses. 


Aussicht  in  den  Galten  aus  dem  Landhause  hei  Charlottenhof. 


Seiten  Ansicht  des  Landhauses  mit  seinen  Nebenparlhieen  bei  Charlottenhof. 


Ansicht  des  Hippodroms  hinter  dem  Landhause  hei  Charlottenhof. 
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